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Muſſolini gegen Danzig. 
Italieniſcher Proteſt gegen die Schreibweiſe der Volksſtimme. Repreſſalien gegen Danzig angedroht. 

E. L. Wenn man in Danzig bisher noch an kommende 
Kriegsgefahren glaubte, ſo dachte man an Polen, deſſen Natio⸗ 
naliſten es noch immer nicht verſchmerzen können, daß Danzig 
nicht dem neuerſtandenen Polen einverleibt wurde. Man 
glaubte auch an Rußland, das bei einem etwaigen Kriege mit 
Polen in Danzig einen polniſchen Kriegshafen ſehen würde. 
Immierhin handelte es ſich bei dieſen von manchen Danzigern 
gehegten Befürchtungen um Dinge, die in einer dunklen Ferne 
liegen, zumindeſi nicht jetzt altuell ſind. 

Ueber Nacht iſt eine anvere ſchwere Gefahr über Danzig 
Leißl. eigen en. Italien bedroht Danzig mit Kricg. Das 
eißt, eigentlich nicht das italieniſche Volk, das Danzig vielleicht 

vom Hörenſagen kennt, aber ſicherlich keinen Groll gegen die 
nördliche Handelsſtadt hegt. Vielleicht gibt es ſogar italieniſche 
Hiſtoriker, die gerne die Tatſache erwähnen, daß die italieniſchen 
Handelsſtädte mit Dan, 195 im Mittelalter im regen Handels⸗ 
verkehr ſtanden und daß bordnungen des Rates von Danzig 
den Machthabern der italieniſchen Staptrepubliken offizielle Be⸗ 
ſuche abſtatteten und feſtlich empfangen wurden. 

Aber die damaligen Machthaber Italiens hießen nicht 
Muſſolint. Dieſer aber iſt es, der aus ſeinen Cäſarenaugen 
plötzlich drohende Blicke nach Danzig ſendet. 

Wir haben in unſerer „Voltsſtimme“ das faſchiſtiſche 
Schandregiment in Italien mehrſach gelennzeichnet, haben die 
Juſtiztomödie entlorvt, die mit den Mördern unſeres unver⸗ 
geßlichen Matteotti geſpielt wurde und haben zuletzt am 
7. April die Rowduytaten italieniſcher Faſchiſten gegen Sozia⸗ 
liſten und Demokraten kritiſiert. 

Dadurch fühlt ſich nun Muſſolini⸗Italien in ſeiner Welt⸗ 
machts⸗Ehre gekränkt und 

der italieniſche Generakonſul in Danzin glaubie ſich, veranlaßt 
zu ſehen, beim Senat vorſtellig zu werden und ernſte Ver⸗ 
warnungen gegen unſere „Volksſtimme“ vorzubringen. 
Durch unſere Schreibweiſe würden die Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Italien ſehr getrübt. Italien könnte ſich ver⸗ 
anlatzt ſehen, eine diplomatiſche Aktion gegen 
Danzis einzuleiten. Darüber hinaus könnten im Reiſe⸗ 
wie im Geſchüftsverkehr wie auch in der Wahr⸗ 
nehmung beſonderer Danziger Intereſſen durch 
Italiei für die Freie Stadt erhebliche Nachteile 

eintreten, wenn vie italieniſche Regierung nach wie vor den 
Einbruck gewinnen müßfte, daß die öffentliche Meinung der 
Freien Stadt Danzig ſich in verletzender Weiſe in inner⸗ 
politiſche italieniſche Angelegenheiten einmiſche. 

Wir haben kein Verlangen, neue Konflikte herauſzubeſchwö⸗ 
ren. Wir dienen der Völkerverſöhnung und haben ſtets die 
Ueberheblichteit unſerer eigenen Rationaliſten betämpft. Wir 

lieben das ſchöne Italien, das Land der Sehnſucht ſo vieler 

Deutſchen. Wir lieben das italieniſche Volk, das einen der 

größten Dichter der Menſchheit hervorgebracht hat, das ſo viele 
große Künſtler, Gelehrte, Staatsmäuner und Freiheitshelden 

zu den Seinen zählt, das im vorigen Jahrhundert ſo tapfer 

unter dem Beiſtand der beſten Deutſchen ſeinen Befreiungs⸗ 

und Einheitskampf gegen das Kartätſchenregiment der Habs⸗ 

burger geführt hat. 

Aber menn von dleſem Italien in der Welſpreſſe heute faft 

nicht geſprochen wird, wenn wir, wie die demokratiſche Preſſe der 

ganzen Welt, ſo ſcharf gegen das offizielle Italien von 

heute, gegen den Faſchiſtenſtaat, Stellung nehmen müſſen, iſt 

das unſere Schuld? Iſt es nicht Muſſolini ſelbſt, deſſen kriege⸗ 

riſche Reden die Welt bauernd in Aufregung verſetzen? Deſſen 

Anhängerſcharen durch ihre Mord⸗ und Gewalttaten geradezu 

die Empörung der ganzen geſitteten Welt hervorrufen. 

„Heute iſt Italien ein weit ſchlimmeres Ge⸗ 

fahrenzentrum für die Welt als Moskau. 

Viele Ausländer, namentlich auch Deutſche kommen als Bewun⸗ 

Pünatlich-Molnis aus Italien zurück. „Die Bahnen gehen wieder 

pünktlich.“ 
Es iſt für den Touriſten natürlich ſehr angenehm, wenn er ſich 

cuf das Kursbuch verlaſſen kann. Uebrigens, als Poſen noch 

preußiſch war, gingen auch da die Bahnen mit vollendeter Pünkt⸗ 

lichkeit. Und nicht bloß ſie. Der ganze äußere Verwaltungsapparat 

war techniſch faſt vollkommen. Und dennoch ſehnte ſich die geſamte 

polniſche Bevölkerung von Preußen Woßß — 

Die beſten Teile des italieniſchen Volkes lechzen nach Befreiung 

vom Faſchismus. „Ruhe und Ordnung“ herrſchen in Italien. 

Jawohl, die Ruhe des Kirchhofs, die Ordnung der Verordnung 

des blutigen Tyrannen „Lordre règne à Varsovie“, in Warſchau 

herrſcht ASiße verkündete der zariſtiſche Metzgergeneral, nach⸗ 

dem er die Polen zu tauſenden niederkartätſcht hatte. 

Es gibt keine Geiſtesfreiheit mehr. Der Philoſophen⸗ 

kongreß wird aufgelöſt. Die unabhängigen Profeſſoren werden des 
Amtes entſetzt. ů 

Es gibt keine Kulturfreiheit mehr. Wer ſich zu frei⸗ 

maureriſchen Gedanken belennt, wird aus dem Staatsapparat aus⸗ 

gemerzt. 
Es gibt keine Preſſefreiheit mehr. Die Redakteure ſind 

dem Präfekten unterſtellt. Ein liberales Weltblatt von Weltruf, 

mieß der „Corriere della Sera“, wird zum faſchiſtiſchen Kuli er⸗ 

niedrigt. — 

Es gibt keine Vereinsfreiheit mehr. Nur noch faſchiſtiſch 

approbierte gelbe genünen werden geduldet. „ 

Es Heun keine erſammlungsfreiheit mehr. Die 

»Schwarzhemden haben das Monopol der öffentlichen Betätigung. 

Es gibt keine Freiheit der Perſon mehr. Wer Oppoſition 

macht, kann ungeſtraft an Gut und Blut vergewaltigt werden. 

Das italieniſche Volk iſt ein wundervolles Voll. 

Das Italien von heute iſt eine H5le. Inſekt und infizierend. 

Muſſolini iſt die Gefahr für den europäiſchen Frieden.“ 

Das und noch weit ſchärferes ſchrieb Hellmuth von Gerlach, 

der doch ſicher lein völlerverhetzender Journaliſt iſt, in der 

lesten „Welt am Montag“. Wir glauben kaum, daß des halb 

der italieniſche Botſchafter in Berlin bei der Reichsregierung 

Beſchwerde erheben oder gar mit Kriegsmaßnahmen drohen 

wird, weil ein demokratiſcher Pazifiſt Herrn Mufſolini richtig 
zDeeuinzeichnet hat. ů 

  

Sowohl Herr Muſſolini als auch ſein Generalkonſul Herr 
Vertanzi kann ſich nicht darüber beſchweren, daß die öffentliche 
Meinung der Freien Stadt Danzig ſich in „innerpolitiſche An⸗ 
gelegenheiten Italiens einmiſcht“. Es gibt heute ſo etwas wie 
ein Weltgewiſſen. Und vieſem dienen wir, ganz gleich, ob es 
ſich um Stellungnahme gegen die Muſſolini⸗Diktatur, gegen das 
Gewaltregiment Horthys in Ungarn, gegen die bulgariſche 
Henkersregierung Zamkows oder gegen die Mordiaten der 
deutſchen Hakenkreuzler oder gegen die ſeinerzeitige blutige 
Reichswe rdittatur in Sachſen und Thüringen handelt. 

Schließlich noch eins: Italien ſelbſt hat ſich ja nicht geſcheut, 
in die innerpolitiſchen Verhältniſſe anderer Stagten ſich ein⸗ 
Leimgl⸗ als es während des Weltkrieges die Abſetzung Wil⸗ 
elms II. verlangte. 
Uebrigens, lieber Herr Bertanzi, haben Sie keine Sorge, 

daß man Ihnen wegen der Schreibweiſe unſerer „Volls⸗ 
ſtimme“ beſondere Vorwürfe von Rom aus machen wird. In 
anderen Ländern urteilt man über Fhren Gebieter noch viel 
ſchärfer und die Diplomaten Italieus müſſen ſchweigen. Eng⸗ 
lands Arbeiterſchaſt wollte in Streik treien, wenn Muſſolini 
es wagen ſollte, nach Loudon zu kommen. Belgiens Außen⸗ 
miniſter erklärte, daß er einem Manne wie Muſſolini kein 
Glüdwunſchtelegramm zu ſeiner Errettung ſchicken, könne. 
Frankreichs geiſtige Elite bildet eine Liga gegen die Unkultur 
des Faſchismus und amerikaniſche Senatoren bezeichnen die 
Herrſchaft Muſſolinis ſogar als eine Schande für Europa. 
Demgegenüber ſind wir in unſerer Stellungnahme noch faſt 
lammfrom geweſen. 

  

Der diplomatiſche Schritt Italiens bei unſerem Senat ! 
ſchon deshalb überflüſſig, weil unſere Kiegienung Vatürlich 
teine Möglichkeit at, der Danziger Preſſe irgendwelche Stel⸗ 
lungnahme zu verbieten. Wir haben erfreulicherweiſe nicht die 
Unterdrüctung der Preſſefreiheit wie Italien. ie Preſſe⸗ 
fre‚zeit gehört zu den großen Segnungen, die die große fran⸗ 
zöſiſche Revoluüon Europa brachte. Und Danzig gehört auch 
kuülturell noch zu Euxopa. Bei vem faſchiſtiſchen Italien 
iſt die Zugehörigkeit zu Europa allerdings nur noch geo⸗ 
graphiſcher Art. 

Wir wollen mit Stalien trotz ſeiner Falchiſterei, von der ſich 
auch nach unſerer Meinung das italteniſche Volt nur ſelbſt 
befreien darf, gern in Frieden leben. Aber trotz dieſes Strebens 
müſſen wir uns das Recht der Kritik wahren. Das tat auch 
die demokratiſche Preſſe Frantreichs, als dieſe Republik mit 
dem zariſtiſchen Rußland verbündet war. Da nannte die 
Pianeteſch Preſſe das Knuten⸗ und Galgenregiment des ver⸗ 
ündeten Zaren mutig beim richtigen Namen. Aber ſelbſt dem 

Suwne ben, es deshalb nicht ein, Frankreich mit Repreſſalien 
zu drohen. 

Unſere deutſchnationale Preſſe mochte im Kriege Italien 
als das Land der Bettler und Malkarouiſreſſer ſchmähen, mag 
ſeute über die faſchiſtiſche Italieniſierung Südtirols auch 
nügenhafte Senſationsberichte bringen und zum Boykott, wenn 
nicht gar zum Krieg gegen Italien zu hetzen, um bei der näch⸗ 
ſten Gelegenheit Mufſolini wieder als Vertreter der „natio⸗ 
nalen Regierung Italiens“ zu ſeiern, der ſein Italien »in 
junger Kraft dem ſozialiſtiſchen und demolratiſchen Peſtherd, 
der Frankreich heißt, gegenüberſtelle“. Wir halten uns von 
ſolchen Lobhudeleien wie auch von ſolchen Schmähungen an⸗ 
derer Völker ſern Aber ein blutiges Gewaltregiment wer⸗ 
den wir ſtets bekämpfen, ſei es bei uns im eigenen Lande. ſei 
es in Italien oder ſei es ſonſtwo. 

  

Polens äußere Politik. 
Außer dem Bündnis mit Fraubreict und Numänien Schiedsverträge nüt den Rachbarländern. 

Der volniſch-öſterreichiſche Schiedsvertrag. 
Zum Beſuch Skrzynſkis in Wien. 

„Geſtern abend gaßb der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. 
Ramek zu Ehren Skrzynſkis einAbendeſſen. In ber Be⸗ 

grüßungsauſprache führte Bundeskanzler Dr. Ramek u. ga. 

aus: Der Abſchluß des Schiedsvertrages verkündet aller 

Welt, daß Oeſterreich und Polen entſchloſſen ſind, in ihren 

wechſelſeitigen Beziehungen das Anwendungsgebiet fried⸗ 

licher Mittel für die Schlichtung von Etreitigkeiten zu er⸗ 

weitern, weil ihre Völker von aufrichtiger Freundſchaft zu⸗ 

einander erfüllt, nichts anderes wünſchen, als Frieden, 

Arbeit und gegenſeitigen Austauſch ihrer geiſtigen und 

materiellen Güter. Auf wirtſchaftlichem Gebiete wird der 

heutige Tag ein neuer Impuls für eine engere Geſtaltung 

unſerer Handelsbeziehungen ſein. 
Der polniſche Miniſterpräſident führte in ſeiner Erwide⸗ 

rung aus: Um die Welt aus dem Nachkriegselend einer 

wahrhaft beſſeren Zukunft entgegenzuführen, ſei ein wachſen⸗ 

des Erkennen der Notwendigkeit internationaler Solibarität 

nötig. Ich ſchätze mich glücklich, daß ich im Namen Polens 

Dokumente unterfertigen konnte, die für ſolche Politik deut⸗ 

lich Zeugnis und Bürgſchaft ablegen. Hierzu gehören die 

Bereinbarungen von Locarno, die unſerer Friedensvolitik 

Ausdruck geben, gegen niemand gerichtet ſind und verſchie⸗ 

den von früheren Verträgen, ja, höher ſtehen als dieſe, jede 

Rückverſicherung ausſchliezen mit Ausnahme einer einzigen, 

des Völkerbundspaktes. Der Schiedsvertrag zeigt deutlich 

unſere beiderieitigen Beſtrebungen, unſere politiſchen Be⸗ 

ziehungen zu vereinigen. 

Shrzynſbis Verhandlungen mit der Iichechoſlowaßei. 

Der Beſuch des polniſchen Außenminiſters in Prag hatte 
neben der Behandlung wichtiger außenpolitiſcher Fragen vor 

allen Dingen den Zweck, unter den Streitigkeiten zwiſchen 

Polen und der Tſchechoſlowakei einen Strich zu ſetzen. 

Polens unfreundliche Haltung gegenüber der Tſchecho⸗ 

ſlowakei begann ſchon ſeit den Friedensverhandlungen, als 

die Polen ihr Gebiet auf Koſten der Tſchechoflowakei mit der 

Einverleibung des jetzt tſchechiſchen Teils des Teſchener Lan⸗ 

des vergrößern wollten. Damals ſtand es recht ſchlecht um 
die flawiſche Brüderlichkeit. Polens Preſſe führte eine dro⸗ 

hende Sprache, und in Prag veranſtalteten die tichechiſchen 

Rationaldempkraten Kundgebungen gegen den ſlawiſchen 

Nachbar, gegen den ſie am liebſten ins Feld gezogen wären. 

Beneſch gelang es damals, den Unmittelbar drohenden krie⸗ 

geriſchen Konflikt abzuwenden. 
Unmittelbar darauf folgte der Streit um den Übren⸗ 

garten, ein Hügelland in der Tatra, und die lowakiſcen 

Komitate Zips und Arwa, Gebiete, die Polen aus ethno⸗ 

graphiſchen und hiſtoriſchen Gründen für ſich beanforuchte. 
Damals kam dem tiſchechiſchen Außenminiſter der deutſch⸗ 

polniſche Konflikt über die Teilung, Oberſchleñens jehr ge⸗ 

legen; es gelang ihm u. a., die Anſorüche Polens auf 

tichechoſlowakiſchem Gebiet niederzuſchlagen. Nicht, umſonſt 

hat ſich Beneſch in Geuf für Polens Ratsſitz eingeſetzt. Ihm 

liegt daran, Polen ſelbſt für allerlei Wünſche der Tſchecho⸗ 

flowakei gefügig zu machen. Zunächſt verlangte Beneſch von 

Stkrzunſki, die Tätigkeit der ſlowakiſchen Irredentiſten in 

Warſchau zu unkerbinden. Sie haben kurz vor dem Beſuche 

Serzynſkis in Prag an alle Prager Redaktionen eine Schmäh⸗ 

ſchrift geſandt, in der der Präſident der iſchechoſlowakiſchen 
Republik mit den ſchwerſten Vorwürſen überſchüttet wird. 
Außerdem ſoll Strzynfki die polniſche Preſſe dazu bewegen, 
nicht von Tſchechen und Slowaken, ſondern nur von Tichecho⸗ 

ſlowaken zu ſchreiben. Eine Teilung dieſes Begriffes bedente 
eine Verneinung der Einbeit des iſchechoſlowakiſchen Volkes 
und Staates. Die Unterſtützung Polens in ſeinen, An⸗ 

ſprüchen auf einen ſtändigen Ratsſis im Völkerbund hat auch 

ihren Grund darin, daß die Tſchechoflowakei ihrerieits einen 

Laber aaut Ratsfitz für die „Kleine Entente“ verlangt und 

i auf die Dienſte Polens rechnet. 
  

Der deutſch⸗polniſche Streitfall. 
Vor dem Internationalen Gerichtshof fand geſtern die 

Fortſetzung der Verhandlungen im deutſch⸗polniſchen Streit⸗ 
fall ſtatt, nachdem der Meritepof bereits vorgeſter m nach⸗ 
mittag eine kurze Sitzung abgehalten hatte. Die Vertreter 
der beiden Parteien haben ſich bereiterklärt, trotz der bercits 

gemeldeten zeitweiligen Verhinderung eines Mitgliedes des 
Gerichtshoͤfes weiter zu verhandeln. Der wegen Er⸗ 
krankung abweſende Richter Vovanowitſch ſoll auf Grund 

der gekroffenen Vereinbarungen zwiſchen den Parteien wei⸗ 
terhin dem Gerichtshofe angehören, obwohl er augenblicklich 
den Sitzungen nicht beiwohnen kann. 

Die Vormittagsſitzung wurde gänzlich durch die Er⸗ 
klärungen des von deutſcher Seite als Sachverſtändiger ge⸗ 

ladenen Präſidenten der Bergwerksdirektion Hindenburg, 

Buntzel, ausgefüllt, der ausführlich techniſche Darlegungen 

über den oberſchleſiſchen Berabau und über den Schaden 

machte, der durch die Ansbeutung der Bergwerke der über 

den Bergwerken liegenden Bodenoberfläche zugefügt wird. 

Dem Sachverſtändigen wurden zu dieſem Gegenſtande ſowohl 

vom Vertreter der polniſchen Regierung, als auch von dem 

Präſidenten und einem Mitaliede des Gerichtshofes eine 

Reihe von Fragen zur Beantwortung vorgelegt. 
In der Nachmittagsſitzung gaben die deutſchen Sachver⸗ 

ſtändigen, Profeſſor Göppert und Profeſſor Zorn, Erläu⸗ 

terungen über die Eigentumsverhältniſſe des Gräflich⸗ 

Balleſtremſchen Laudgüter und über die landwirtſchaftliche 

Seite des obigen Problems ab. 

Deutſche Pazifiſten in Warſchan. 
Auf die Einladung der volniſchen Friedensgeſellſchaft 

werden morgen, den 17. April, in Warſchan folgende deutſche 

Pasciſten zu einer gemeinſamen Konferenz mit den polni⸗ 

ſchen Liga für Menſchenrechte General Schoenaich;: der 

Generalſekretär der deutſchen pazifiſtiſchen Vereinigungen 

Johannes Saeger; das Vorſtandsmitglted der deut⸗ 

ſchen Liga für Menſchenrechte General Schoen ach; der 

Präſident des Kammergerichts Freymuth und der Abge⸗ 

ordnete der deutſchen Liga für Menſchenrechte Jahn. 
Das Thema der Beratung wird das Problem der nativ⸗ 

nalen Minderheiten der beiden Staaten bilden. Die Kon⸗ 

ferenz ſoll eine Nationalitätenkarte von Polen und Deutſch⸗ 
land zuſammenſtellen und die Schulfragen der nationalen 

Minderheiten löſen. 

Die Arbeitsloſigkeit in Polen. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Sejmkommiſſion für 

Arbeiterſchutz erſtattete der Direktor des Departements für 
öffentliche Fürſorge, Szubartowicz, Bericht über den Stand 

der Erwerbsloſigteit in Polen, wobei er bemerkte, daß der 
Arbeitsminiſter eine umfangreiche Regierungserklärung in 

dieſer Frage in der Sitzung der vereinigten Kommiſſionen 

für Arbeitsſchußz und öffentliche Arbeiten abgeben werde 

Aus den Ausführungen des Departementsdirektors ging 

hervor, daß die Höchſtzahl der Arbeitsloſen im Februar auf 

368 000 geſtiegen war, dagegen die Erwerbsloſensiffer am 
3. April d. J., d. h. der eingetragenen Arbeitsloſen, ſich auf 

345 000 Perſonen belief. Im März bezogen 164 000 Perſo⸗ 

nen Erwerbsloſenunterſtüßung. Die Regierung ſei zur Beit 

bemüht, Onellen für die Deckung der öffentlichen Notftands⸗ 
arbeiten in den größten Arbeiksloſenzentren ausfindig an 

machen. Letztens habe die Regierung den Selbſtverwaltun⸗ 

gen Anleihen für Notſtandsarbeiten in Höhe von 12⁵⁰0 000 

Zloty zur Verfügung geſtellt, außerdem haben einige Städte, 

wie Warſchau 1 200 000 und Lodz 400 000 Zloty erhalten. 

Während der Ausſprache ſteikte der Abg. der Nationalen 

Arbeiterpartei Waszklicwicz die Forderung anf, den demo⸗ 

biliſierten Soldaten bei den öffentlichen Arbeiten den Vor⸗ 

zug zu geben und ihnen in gleicher Höhe wie den anderen 

Erwerbsloſen Unterſtützungen auszußahlen. Departements⸗ 

direktor Szubartowicz erklärte, die Regierung werde ſich 

mit der Prüfung dieſer Angelegenheit befeen.



x PIul Vonceut in Verlin. 
Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt: Der franzöſiſche Genoſſe 

Paul Boncour hat ſich auf der Rückfahrt von ſeiner politi⸗ 
ſchen Studienreiſe in Polen einen Tag lang in Berlin auf⸗ 
gehalten und die Gelegenheit wahrgenommen, mit einigen 
führenden Genoſßßfen der Sozialdemokratiſchen Partet zuſam⸗ 
menzukommen. Der Meinüungsaustauſch auf dleſer kleinen 
Konferenz berührte eine ganze Reihe von Fragen, die im 
Vordergrund des politiſchen Intereſſes ſtehen und die gerade 
mit Honcour zu erörtern, angeſichts ſeiner Stellung als 
franzöſiſcher Vertreter beim Völkerbund und im Anſchluß 
an ſeine Reiſe nach dem Oſten, beſonders nahe lag. 

Es wurden im Laufe der Unterhaltung auch gewiſſe Mel⸗ 
dungen berührt, die einige Zeitungen über Reden Boncours 
in Warſchau und an anderen Orten verbreitet haben, und es 
ſtellte ſich heraus, daß ein Teil dieſer Verichte gröbliche 
Entſtellungen enthält und daß gewiſſe Schlußfolgerungen, 
die man aus den Worten des Redners gezogen hatte, gänz⸗ 
lich falſch ſind. Er hat allerdings in Warſchau ſeiner — rein 
perſönlichen — Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die 
uweiſung eines Ratsſitzes an Polen wünſchenswert ſei. 
ir hat dieſe Auffaſſung aber nicht, wie man irgendwo lefen 

konnte, mit der Notwendigkeit begründet, ein Gegengewicht 
gegen den deutſchen Einfluß zu ſchaffen, ſondern hervorge⸗ 
oben, daß ein Zuſammenarbeiten mit dem Rat ſowohl 
eutſchland wie Polen zum Vorteil gereichte und die Mög⸗ 

lichkeit elner Bereiniaung der zwiſchen den beiden Staaten 
ſchwebenden Streitfragen verbeſſern werde. Boncour hat 
alſo in Wahrheit nichts anderes geſprochen als in Genf. Es 
mag Leute geben, die ſeine Auffaſſung nicht tellen, aber es 
iſt töricht, azu behaupten, daß ihre Verlündung eine bereits 
deutſchfeindliche Geſinnung ſei oder das ſich das nicht mit 
ſoztaliſtiſcher Geſinnung vertrüge. 

Weiter ſind Paul Boncvur gewiſſe Ausführungen über 
die polniſche Armee verübelt worden. Er ſoll die polniſche 
Armee als Verteidiger der weſtlichen Ziptliſfation geprieſen 
haben und man wollte dann auch in dieſem Lob eine antt⸗ 
deutſche Spitze entdecken. Tatfächlich hat er unterſchieden 
zwiſchen dem durch den Völkerbund und den Locarnoverträ⸗ 
gen für den Frieden organiſierten Weſten und dem ruſſi⸗ 
ſchen Staatsweſen, das den Eintritt in das Syſtem dieſer 
Abmachungen brutal ablehnt. Als Weſten geite dabei das 
geſamte außerruſſiſche Europa, und die polniſche Armee, die 
an der Grenze der Sowjetſtaaten ſteht, betrachtet er als eine 
Art von europäiſchem Vorpoſten, der nicht zum Angrifj, 
ſondern zur Verteldigung aufgeſtellt iſt. 

Wenn endlich gar noch in irgendeinem Blatte angedentet 
wurde, unſer franzöſiſche Genoiſe habe Polen und der kleinen 
Entente nahegelegt, ſich nicht nur gegen Rußland. ſondern 
aguch gegen Deutſchland durch Bündnisverträge zu vereinigen, 
ſo iſt das ſchlechterdings eine alberne Verleumdung. 

Wir halten es für nötig, dieie Feſtſtellnngen zu machen, 
weil die nationaliſtiſche Preſſe in den letzten Tagen eine 
Kampagne gegen Paul Boncvur eröffnet hat, die natürlich 
auf den ganzen internationalen Sozialismus ausgedehnt 
wurde. Im übrigen önnen wir leider ihren im voraus 
ausgeſprochenen Wunſch, Näheres über die Unterredung 
swiſchen uns und unſerm franzöſiſchen Freund zu erfahren, 
nicht erfüllen. Nicht als ob wir etwas zu verheimlichen 
hätten, ſondern, weil unſere Beſprechungen andere nichts 
angeht. Soviel verraten wir aber gern, daß die Ausſprache 
in demſelben freundſchaftlichen Geiſte geſührt wurde, der alle 
Suſammenkünfte von Mitaliedern der ſozialiſtiſchen Inter⸗ 
Natlonale erfüllt und daß beide Teile von ihr in vollem 
Umfange Befriedigt waren. 

Denlſchlands Antwort an den Völherbund. 
Die deutſche Antwort an den Völkerbund, die geſtern in 

Geuf übergeben wurde, hat folgenden Wortlaut: 
„Herr Generalſekretär! Indem ich den Empfang Ihres 

Schreibens vom 20. März d. J. beſtättge, beehre ich mich, 
Ihnen mitzuteilen, daß die deutſche Regierung bereit iſt, 
einen Vertreter zur Teilnahmc an den Beratungen der 
Kommiſſion zu eniſenden, die durch deu Beſchluß des Völker⸗ 
bundsrats vom 18. März d. J. eingeſetzt worden iſt, um die 
Frage der Zuſammenſesung des Rates ſowie die Zahl ſeiner 
Mitalieder und das Verfabren ihrer Wabl zu prüfen. Die 
bolfen des deutſchen Vertreters darf ich mir vorbe⸗ 

Och geſtatte mir, bierbei darauf hinzuweiſen, daß ſich der 
deutſche Vertreter, da Deutſchland nicht Mitglied des Völ⸗ 
kerbundes iſt, bei den Beratungen der Kommiſſion natur⸗ 
gemäß in einer anderen Lage befinden wird, als die Ver⸗ 
tPeter ber übrigen beteiligten Mächte. Dieſe beſondere Lage 
Deutſchlands wird nicht nur von dem deutſchen Vertreter 
berückſichtigt werden müffen, ſondern macht es auch notwen⸗ 
dig, ausdrücklich hervorzuheben, daß ſeine Teilnahme an den 

  

  

Beratungen die Foihelt der Entſchlließung der deutſchen 
Regierung hinſichtlich des Eintritts Deutſchlands in den 

Völkerbund nicht berühren kann. ů 
Genehmigen Sie, Herr Generalſekretär, den Ausdruck 

meiner vorzüglichſten Hochachtung. gez. Streſemann.“ 

Der Parteibonflitt in Sachſen. 
Der fächſiſche Landtag iſt am Donnerstag nach Beendi⸗ 

gung der Sſterferien wieder zuſammengetreten. Vor Beginn 
der Sitzung hatten die 18 nicht aus der Partei ausgeſchloſſe⸗ 
nen Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion dem Prä⸗ 
ſidenten ein Schreiben übermittelt, in dem auf den Beſchluß 
der ſächſiſchen Bezirksvorſtände verwieſen und darauf auf⸗ 
merffam gemacht wird, das „dle Fraktionsvertreter der 
Sozialdemokratiſchen Partet Sachſens, und damit die Ver⸗ 
treter der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands im 
Landtag in Inkunft die 18 — namentlich aufgeführten — 
Abgeordneten ſind.“ Autzerdem wird in dem Schreiben er⸗ 
ſucht, „für die genannten Abgeordneten ein Sitzungszimmer 
Rie Verfligung zu ſtellen, ſowie die Sitzungsordnung im 

  

lenum und die Vertretung in den Ausſchüſſen eniſprechend 
nen zu regeln.“ 

Die 23 Abgeorbneten antworteten auf dieſes Schreiben in 
der öffentlichen Sitzung in elner längeren Erklärung, in der 
von ihrem Standpunlkt aus nochmals die Entwicklung des 
Koufliktes im einzelnen dargeſtellt und den 18 bisher als 
ſoztaldemokratiſche „Minderheit“ bezeichneten Abgeordneten 
die Schuld an der Entwicklung der Dinge gegeben wird. Am 
Schluß der Erklärung heißt es wörtlich: 

„Eine Partei von der Struktur der deutſchen Sozialde⸗ 
mokratie, die ſich von jeher zur republikaniſchen Staats⸗ 
ſorm bekannt hat, kann ſich in der Republik auf die Dauer 
der ſtaatlichen Mitarbeit und Verantwortung an der Regꝛe⸗ 
rung nicht entziehen. Wenn angeſichts dieſer Tatſache die 
Partei dennoch ohne zwingende Gründe in Opvoſition tritt, 
muß dieſe Oppofition unfruchtbar ſein und ſich zum Schaden 
des Volkes auswirken. Aus allen dieſen Gründen erklären 
wir, daß wir die Politik der gegenwärtigen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partetleitung Sachſens ablehnen und daß wir als 
alte Sozialdemokratiſche Partei den im letzten Jahr erprob⸗ 
ten und zum Vorteil des Volkes ſich auswirkenden Kurs 
poſitiver ſtaatlicher Mitarbeit weitertreiben werden. Wir 
ſind überzeuat, daß die breiten Maſſen der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Anhängerſchaft dieſen uns aufgezwungenen Schritt bil⸗ 
ligen und nachdrücklichſt unterſtützen werden.“ 

Es iſt bedauerlich, daß die Auseinanderſetzungen in dem 
ſächſiſchen Parteiſtreit jetzt auch noch im ſächſfiſchen Landtag 
jortgeſetzt werden. An ſich ſtellt der Konflikt für die Anhän⸗ 
ger der Sozialdemokratiſchen Partei keine Neuigkeit dar. 
und ebenſowenig überraſcht die erregte Form der ſcharfen 
Auseinanderſetzungen, wie ſie jetzt in Sachſen zu verzeichnen 
iſt. Schon deshalb ſind die Spekulationen unſerer Gegner 
falſch. Wie bisher wird der ſächſiſche Partelkonflikt auch in 
Zukunft ſich nicht auf die Geſamtpartei ausdehnen und damit 
zerſchellen die Hoffnungen unſerer Feinde. 

  

Ewige Regierungs⸗hriſe in Südſlawien. 
Aus Belarad wird gemeldet. Der König unterzeichnete 

geſtern mittag die Demiſſion des alten Kabinetts und emp⸗ 
jfing gleichzeitig das neue Kabinett. Stephan Raditſch iſt 
aus dem Kabinett ausgetreten und wird von Triſfunowitſch 
erſetzt werden. Es treten ferner aus dem Kabinett aus: 
Paul Raditſch und Krayatſch, die vorläufig durch zwei Mit⸗ 
glieder der Raditſchpartei erſetzt werden. Die neue Regie⸗ 
rung leiſtete den Eid und ahm ihre Arbeiten auf. Das poli⸗ 
tiſche Programm des neuen Kabinctts hinſichtlich der ſerbiſch⸗ 
kroatiſchen Verſtändigung bleibt unverändert. 

Der plötzliche Rlicktritt der erſt vor wenigen Tagen ge⸗ 
bildeten neuen jugoſlawiſchen Regierung batte nur den Sinn, 
vor allem den bisherigen Unterrichtsminiſter Stephan 
Raditſch aus der Regierung zu entfernen. Seine Art, ge⸗ 
ichäftlich aufzutreten, hat dazu geführt, daß nicht einmal ſeine 
Fraftion geſchloßßſen binter ihm jteht und gegen ſeinen 
Willen auch dem neuen Kabinett Uzunowitſch, der bereits am 
Donnerstagabend den Eid auf die Verfaftung geleiſtet bat, 
zwei Fraktionsmitglieder angebören. Man nimmt an, das 
lich deshalb eine Spaltung der krvatiſchen Bauernpartei nicht 
mehr verhindern laßen wird. 

  

Ueberfall auf Vandervelde. Im Anſchluß an eine 
Faſchiſtenverſammlung, in der maßloſe Hetzreden gegen die 
Miniſter und die Sosialiſtenführer gehalten wurden, begeg⸗ 
neten die Anhbänger Muſſolinis zufällig dem einſam einher⸗ 
gehenden Außenminiſter Vandervelde, den ſie ſofort um⸗ 
ringten, beſchimpften und ſogar tätlich angriffen. Vander⸗ 
velde wurde von binten der Hut abgerifen; auberdem er⸗ 

  

   

hielt er mehrere Schläge aus die Beine. Der 'enminiſter 
verteidigte ſich energiich und wußte ſich die faſchiſtiſchen Roh⸗ 

linge mit ſeinem Spazterkock vom Leibe zu halten, bis die 

Polizei eingriff. Die Staatsanwaltſchaft hat ſofort über den 
Vorfall eine Unterſuchung eingeleitet. Die Arbeiterſchaft 
hat bereits Abwehrmaßnahmen getroffen. 

  

Obſtruktionskampf im engliſchen Unterhaus. 
Bei den die ganze Nacht hindurch danernden Kommiſ⸗ 

ſionsberatungen über die Sparſamkeitsvorlage der Regie⸗ 
rung trat um 6 Uhr morgens eine ganz außerordentliche 
Lage durch eine ganz neue Obitruktionsmethode von Mit⸗ 
gliedern der Arbeiterpartei ein. Bei der Abitimmung über 
einen Vertagungsantras der Arbeiterpartei blieben 15 Mit⸗ 
glieder der Arbeitervartei in der Halle vor der Ab ſtim⸗ 
mungstür über eine halbe Stunde zurück und hielten durch 
Späße unb Geſana die ganze Sitzung anf. Der Sprecher 
des Unterhanſes wurde aus dem Bett geholt und nach Ber⸗ 
lauf einer weiteren halben Stunde unter ähnlicher Obſtruk⸗ 
tion wurden die 13 Mitglieder der Ärbeiterpartei mit 168 
gegen 76 Stimmen von der Sitzung ausgeſchloſſen. Die Be⸗ 
ratungen wurden dann fortgeſetzt. 

  

Memels Verhättnis zu Litauen. 
Memels Verhältnis zu Litauen iſt, ſoweit wenigktens die 

Finanzen in Frage kommen, noch immer nicht geklärt. 
Die Vertreter der Zentralregierung haben nach eingehender 

Prüfung und Beratung des geſamten Materials über die Ver⸗ 
teilung der Einnahmen an Zöllen und Akziſen gemäß Artikel 35 
der Memelkonvention und nach Vortrag über den Stand der 
genannten Frage für dei Regierung beſchloſſen, folgende Ab⸗ 
anderungen an den früher gemachten Vorichlägen der Ver⸗ 
treter der Zentralregierung vorzunehmen: 

1. Bevor das Mamelgebiet keine gewöählten Vertreter im 
Sejm hat, beteiliat es ſich nicht an den Ausgaben des Seſms. 

2. Das Memelgebiet übernimmt 5,2 Prozent der Netto⸗ 
ausgaben des Miniſterkabinetts. 

3. Das Memelgebiet übernimmt 6,85 Prozent der Aus⸗ 
gaben für diplomatiſche und 15,36 Piozent der mg Leg für 
wirtſchaftliche Angelegenheiten des Minifteriums des Aus⸗ 
wärtigen 

4. Das Memelgebiet übernimmt 6,85 Prozent Netto aller 
Ausgaben für Landesſchutz. 
Was das Memelgebiet als Gegenleiſtung erhalten ſoll, davon 

ſteht in dem Vorſchlage kein Sterbenswörtchen. 

Annexion von Polargebieten durch Sowjetrußland. 
Das Präſidium des Zentralexekutipkomitees der Sowjet⸗ 

union beſchloß, alle bereits entdeckten Länder und Inſeln, 
ſowie Gebiete, die noch entdeckt werden, und die im Augen⸗ 
blick der Veröffentlichung dieſes Dekrets keinen durch die 
Regierung der Sowjetunion anerkannten Beſtandteil irgend⸗ 
welcher ausländiſchen Staaten bilden, als ſowjetruſſiſches 
Gebiet zu erklären. Dieſer Beſchluß bezieht ſich auf Gebiete, 
die im Nördlichen Eismeer nördlich der Küſte der Sowiet⸗ 
union bis zum Nordpol liegen. Die maßgebenden Moskauer 
Kreiſe erkkären, daß dieſe Verordnung kein neues Moment 
im internationalen Recht darſtellt, da bereits Großbritan⸗ 
nien in den Jahren 1928 bis 1924 in bezug auk die antark⸗ 
tiſche Zone in gleicher Weiſe vorgegangen ſei. 

Die Lage vor Peking⸗ 
Eine Brigade der Nationalarmee hat ſich geſtern nach⸗ 

mittag ergeben, nachdem die Widerſtandskraft der Verteidi⸗ 
gung in der Gegend von Tungſche gebrochen war. Die Na⸗ 
tionaltruppen wandten ſich in der Richtung auf Peking zur 
Flucht, was zur Foleg hatte, daß die Truppen im Innern 
der Stadt demoraliſiert wurden. Lutſchunglin übergab hier⸗ 
auf Wengſchihſchen die Kontrolle über die Stadt. Dieſer 
ſetzte den Führern der alliierten Truppen in einem Tele⸗ 
gramm die Lage auseinander und erklärte, es ſei unter den 
gegebenen Verhältnifſen zwecklos, die Stadt zu belagern. 

Auch ein Proteſt geaen Sowietrußland. Geſtern nach⸗ 
mittag iſt im Pariſer Juſtizpalaſt von Aufſichtsbeamten eine 
etwa 50 Jahre alte Frau feſtgenommen worden, die mit 
lauter Stimme Gerechtigkeit forderte und Verwünſchungen 
gegen die Sowjets ausſtieß. Es handelt ſich um die Eng⸗ 
länderin Marn Dickſon, die im Dezember 1924 in Paris feſt⸗ 
genommen wurde, weil ſie verſuchte, auf den damaligen 
Sowjerbotſchafter Kraſſin Revolverichüſſe abzugeben. Den 
geſtrigen Auftritt hat ſie vollführt, weil ihre Berufung gegen 

ihre Verurteilung zu einem Monat Gejängnis zurückgewie⸗ 
ſen wurde. Frau Dickion iſt wiederum verhaftet worden. 

—.——————————————...—..—......———ññ———— 

  

Richard Strauß üͤber Jazz und Filmmmfik. 
Der gomponik über die Zuknaßt bes Kilars. 

Richard Strauß, der zur Zeit in London weilt, um die 
Erſtanfführung jeiner Filmoper „Der Roſenkavalier“ im 
dortigen Tivoli⸗heater perſönlich zu leiten, empfing die⸗ 
ſer Tage einen Mitarbeiter des Londoner „Daily Expres“ 
dem er bei dieſer Gelegenheit auch Mitteilungen über den 
Fortſchritt ſeiner neuen Oper „Helena“ machte. „Seit 
einem Jahr bin ich mit dieiem Opus beſchaäftiat“, ſo er⸗ 
Klärte er, „und die Oper wird mich noch zwei weitere Jahre 
in Anſpruch nehmen. Bisher iſt der erſte Akt des Derkes. 
as ſeine Erſtaufführung in Dresden erleben wird, voll⸗ 
endet. Daun wandte ſich das Geipräch dem unrermeidlichen 
DWema der Jassmuftk zu. Auf die Frage ſeines Beiuchers, 
osb im Orcheſter ſeiner Filmoper auch Jazzinſtrumente Ver⸗ 
menbung fänden, pryteßierte Struus lebbaft. Um Gottes⸗ 
willen, nein. nein. Kichis dergleichen gibt es. Ich kann 
keine Jazzmuftk ſchreiben, jnhr er guigelaunt fort, und 
sWar aus dem einjachen weil ich kein Neger bin. 
20 wurde in Enropa geboren und bin deshalb nicht im⸗ 
kande. Jaszmuſik sn komvonieren. Ob dieſe beßer iß, als 
andere Mufik, darüber enthalte ich mich des Urteils. Inzz 
geht über meinen Horizont. Saxophon? Nein, auch das Scxonbon in in meinem Orcheiter nicht vertreten 
8 weiß. daß zich Strauß, als er das leste Mal in 
Sondon war, dabin ausiprach, daß die Drehorgelmmük für 
En Film gat genug ſei- Jetzi gibt er au, das er hente ande⸗ 
rer Meinnng Sarüber ſei. Ex in der Anscht. das die Vex⸗ 

der Nußit miit dem Film eine Zukunſt hat. Es 
gäbe nicht Geld geung in der Selt, das ihn verleiten Fönnte, 
jeine Mufk ruit dem Filz in Serbinduns zu Pringen, wenn 
er nicht der Nederzengung wäre, das eine fünhleriiche Ber⸗ 
bindnna zwiſchen beiden hohes Xiveau zu zeigen vermöchte. 
-Der Filss hat eige gewalkige Zukunft-, io jagte er dem Be⸗ 
Tirbterkatter, und feßer Künhler ſollie ich Haräder Har 
iein und dieſer Zukunit Kechnang tragen. Säre ich jung 
geung, ſo würde ich glücklich jcin, nene Muſtk für einen Fila 
su ſchreiden Aber dasn gessren Jabre, fügie er krit weg⸗ ingtigem Lärdeln Hinzu. Fär emen jungen Komvoniiten 
Hietel Pr.s in der Arbeit fär Seu Film eine ankbare Ant⸗ 
gabe, obgleich es ein dornenreiches Uuternehnten iß. Mit 

  

  
vorbereitet, daß in gegenſeitigen Berhandlungen als Te. 
min ber 23., bis . Inni., und als Tagungsort Berlin fei 
geietzt werden konnte. Ibre Teilnahme baben zugeſagt: 
Amerika, Dänemark, Dentſchöſterreich, Deutiſchland. die 
Flamen. Enaland, Frankreich. Jaran. Jugollawien, die 
Niederlande, Nerwegen, Rußland, Schweden. die Schweiz 
und Ungarn. Spanien, Italien und Polen beſitzen zwar 
reine eigenen Schauipielerorganiſationen wollen aber auch 
Vertreter zu der Konferenz entſenden. Die Tagecsordnung 
der internationelen Schanſpielerkonferenz ſieht einen Bericht 
über das Theater der vexichicdenen Länder in künſtleriſcher. 
wirtſchaftlicher und rechtlichjoszialer Hinſicht vor. Die Be⸗ 
dentung des Theaters für Staat und Welt, die Rundfunk⸗ 
frage, der Plan Gémiers für ein Selttbeater und die 
Gründung einer internationalen Schauſpielervereinigung 
ſind weitere Punkte der Tagesordnung. In bejonderen Ser⸗ 
bandlungen ſoll über Gaflpiele von Theatertruppen im 
Auslande geiprochen werden. 

Gradbes letztes Abentener. 
Sie die Deimulder Epießbärger einen bentſchen Dichter 

Serhöhnten- 
„Grabbe war einer der genialſten wenn auch zügelloſeßen 

Dichter. über den die Bürgerliche Siteraturgeichichte ein gans 
zaliches Bild gaibt. Wan ffellt ihn als einen großipreche⸗ 
rlichen und verjoffenen Dilcitanten bin, dem ner gelegent⸗ 
lich etwas galückte. Daß nicht ſein Talent. jondern ſeine 
jürchierlichen perſönlitden Verhäliniſſe ſeinen frühen Tod 
Pebingten., vericweigen sie Herren Profeſferen. Charakte⸗ 
rigtiſch fär die Behendling, die Grabbe von derx ihn ver⸗ 
Haßten bürgerlichen Gelellichaft zuteil wurbe. ißt folgendes 
Abentener“: Eines Sonniags natchmittags jeßs Grabbe. 
Der wal 1 ISn Salregs O ennend LerPelg Wer,. in 8 ihn 
Bierlo einer Vaterüadt Detmold. I5Slis iprach 
Der Archibret Bisder au Sad Lãeranlaßte ihun rit Verlagenen 
Schmeicheleien. über die dir neriammelten Bierbanfphiliſter 
Kicherien, eitwas vorauleien. Grabbe lehnte dhbas Argebot, das 
er iniElir für eine Falle hielt, mii der Begrünskag ab er 
Hobe kein Kanziikript Pei jich und könne nicht vorleien. Der 
keudere Herr Kat fesb NE Dichter ein Glas Aum hin und 
redete weiter auf ‚m ein, mährend jſeine verkniffenen Angen 
Soer Frende fankelien Schließlich Begann Erebbe. den hDer 
AIESOI icen KRark Penebelt Batie, ein Drahta vorsuleien. 
2ILS eEr den Tiiel Die Herrmannsichlacht ffarrmeite, rüllie 
Her ArsShnrat Ater Sert Seisble Her Aumeſenden- „Auf den 

   

  

tragen, kam nach und nach immer mehr ins Feuer und ver⸗ 
gaß völlig ſein Leben, ſeine Krankheit und dieſe Umgebung. 
Als er nach zweiſtündigem Vortrag plötzlich innehielt, 
berrſchte lautloſe Stille in dem Raum. Grabbe kam langſam 
wieder zu ſich und bemerkte, daß ſeine „Zuhörer“ entweder 
den Raum verlanen hatten oder eingeſchlafen waren. Jetzt 
erkannte er, daß man ihn verhöhnen wollte. Völlig gebrochen 
verließ er das Lokal. 

nung der pädagogiſchen Akademie. In der erſten 
ilfte werden die drei erſten neuen Lehrerbildungs⸗ 

anſtalten in Bonn. Kiel und Elbing erdfinet werden mit je 
50 Hörern. Es liegen 500 Anfragen vor, davon 300, die 
allen Anforderungen entſprechen, die Hälfte davon für 
Bonn. 36 Dozenten ſtehen zur Verkügung, von denen neun 
von der Univerſität, 17 aus den alten Lehrerfeminaren, die 
übrigen von der böberen Schule kommen. 

Ellen Key erkrankt. WSie aus Stockholm gemeldet wird, 
in Ellen Key ſeit einer Woche ſchwer erkrankt. Sie hat ſich 
vor einiger Zeit bei einem Spaziergang überanſtrengt und 
ſich dabei eine Herzattacke zugezogen, an deren Folgen ſie 
jest anicheinend hoffnungslos daniederliegt. 

Um die Sonntagsruhe der Londoner Tbeater. Zur Zeit 
ſetzt ſich eine ſtarke Bewegung in der öffentlichen Meinung 
Londons dafür ein, daß die Theater in der engliſchen Haupt⸗ 
itadt auch am Sonntag ihre Pforten ö5ffnen ſoilen. Dieſe 
Ausſicht bat nun die „Geſellſchaft für Sonntagsheiligung“ 
auf den Plan gerufen, die ſofort eine umfaſſende Agitation 
gegen dieſes Vorhaben eingeleitet hat. Am vergangenen 
Sonntag wurde in mehr als taufend Kirchen und Kapellen 
der Stadt gegen den „Anſchlag auf den Tag des Herr“ pro⸗ 
tehiert. 

Das ichöuſte Konzertbans Europas. Mittwoch wurde in 
Stockholm neue Konzerthaus, welches wohl das größte 
und prächtigſte des Kontinents iſt. feierlichſt eingeweiht. 
Anichließend fand ein Bankett tatt. Am Abend wurde ein 
Feſtkenzert veranſtaltet. 

Eine Kieſenſtatne von Lenin bei Wiadiwoſtok. Der ruſ⸗ 
niche Bildhauer Kozloff hat cinen Entwurf frisziert, der 
eine Rieienſtatue von Lenin auf das Vorgebirge ſtellen 
will, das ſich vor Kladiwoſtok erhebt. Die Statue ſoll als 
Wabrzeichen des Landes den Fremden auf viele Meilen 
hin ſichtbar ſein. Die Regierung hat den Entwurf ge⸗ 
nehmigt- 

Eine „Paul⸗Singer⸗Struße“ in Berlin. Mit Einwilligung 
des Prenßiſchen Staatsminiſteriums hat der Polizeipraſtdent 
ven 
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en Berlin verjüugt, daß die Sraße „Grüner Wes“ in „Paul⸗ 

Singer⸗Straße“ umidenannt wird.  



Nr. 88 — 17. Jehrgäang 

    
Woẽ zahle ich mein Spargeld ein? 

Unberechtigtes Mißtrauen gegen den Danziger Gulden. — 
dein Spargeld nützen kann. Was 

Das unberechtigte Mißtrauen der Bevölkernn ſegen die 
Spartätigkeit ſchwindet in letzter Zeit immer mebr und hat 
einem berechtigten Vertrauen gegen Sparinſtitute Platz gemacht. 
Die Berechtigung liegt begründet in der Danziger Währung. 
Wir dürſen vertrauen, daß die gewiſſenloſe Gelvvermehrung 
der Vorguldenzeit ſich nicht mebr wiederholen wird. Freilich 
beſteht die Tatſache, daß das volle Vertrauen noch nicht wieder⸗ 
gekehrt iſt. Zahlreich ſind noch die Perſonen und Firmen, die 
von Mißtrauen noch nicht ganz befreit ſind. Sie halten in ihrem 
Hauſe oder in ihrem Schrankfach no⸗ einen Notgroſchen in 
Dollar oder Sterlingen verborgen. Man kann eine ſolche 
Handlungsweiſe verſtehen, obwohl Vorſicht auch in anderer 
Weiſe geübt werden könnte. Auf jeden Fall iſt vieſe Anlegung 
in ausländiſcher Währung voltswirtſchaftluch ſchüdlich. Es iſt 
Geldkapital, das der Danziger Wirtſchaft eutzogen wird. Und 
dies iſt in Danzig ſehr inapp. ſo daß ſolches zu hohem Zins⸗ 
ſetz aus dem Auslande beszogen wird. Wer nun aber Spar⸗ 
kapital in Gulden ſammeln will, darf es nicht etwa zu Hauſe 
auifbewahren, ſondern muß es 

in den Verkehr bringen und anlegen. 

Wo und wie bringe ich nun mein Spargeld unter? Wenn 
jemand bereits einige Tauſend Gulden beſitzt, dann kann er ſie 
ouf ein Grundſtück als gute Hypothet geben. Dabei ſoll man 
nicht auf einen hohen Zinsſatz achten, ſondern auf die un⸗ 
bedingte Sicherheit des Kapitals. Die Fälle ſind leider nicht 

ſelten, daß ein Sparer überglücklich war, weil er ſein Geld 
gegen ein hohes Zinsverſprechen ausleihen konnte. Er erhielt 

ſogar die erſte Zinszahlung, dann aber hörte jede Zahlung aui 

und das ganze Sparkapital war verloren. Wenn man ſich von 

einem Mißtrauen gegen die Guldenwährung nicht ganz frei 

machen kann, ſo kann man ſich dagegen durch eine hypothekariſche 

Einiragung ſichern. Eine Eintragung in fremder Währung 
iſt nicht erwünſcht und ſchädigt auch 

das Vertrauen zur eigenen Währung. 

In Danzig ſollte es nur Danziger Gulden geben. Folgende 

Wirdagand iſt aber Wirfol, und auch bereits eingetragen 

worden: Die Zahlungen erfolgen, in Danziger Gulden. Sollte 

ſich die Danziger Wahrung irgendwie derart verändern, daß 

etwa 25 Gulden nicht mehr gleich ein Pfund Sterling gelten, 

dann ſind die weiteren Zahlungen derart zu leiſten, daß der 

Gläubiger für ſe 25 Gulden ein Pfund Sterling kaufen kann.“ 

Wer aber mit der Spartätiakeit erſt beginnt, oder erſt 

am Anfang ſteht, der gebe ſein Geld auf die Spark aſſe. 

Die Vorkommniſſe der letzten Zeit zwingen dazu, die Ein⸗ 

zahlung bei der Sparkaſſe der Stadt Danzig au 

empfehlen. Die Sparkaſſe beſteht aus zwei Abteilungen, die 

eigentliche Sparabteilung und die Girvabteilung 

Beide Abteilungen ſind gleich ſicher. Die letztere ſtellt aber 

die zukünftige ſtädtiſche Bank dar. Wer ſein Geld mehr 

bankmäßig verwaltet wiſſen mill, der wähle dieſe Abteilung. 
Hier kann er über ſein Geld auch durch Scheck verfügen. 

Im andern Falle wähle er die Sparabteilung. Auch 

bier kann er jederzeit über ſein Geld verfügen. Für die 

Wahl kommt aber beſonders folgender Umſtand in Betracht: 

Wer ſein Geld bei der Girvabteilung einzahlt, bekundet da⸗ 
durch, ohne es zu wiſſen, daß ſein Geld kurzfriſtig als 

Umlaufsgeld weiter ausgeliehen werden ſoll. Mit dieſem 

Gelde ſind wir aber reichlich verſehen. Die Banken geben 

es untereinander bereits für 6 Prozent im Jahr. 

Ein Zinsſturz ſteht in Ausſicht. 

Das volkswirtſchaftliche Intereſſe verlanat alſo gar nicht, 

daß der Sparer das Angebot von kurzfriſtigem Umlaufs⸗ 

geide vermehrt. Wer dagegen ſein Geld bei der Sparabtei⸗ 

lung einzahlt, bekundet damit, daß er den Wunſch hat, das 

Geld möge langfriſtig als Geldkapital weiter ausge⸗ 

liehen werden, vornehmlich als Hypothekenkavital. Dieſes 

aber iſt fehr knapp. Im volkswirtſchaftlichen Intereſſe 

iſt es dringend erwünſcht, daß das Geldkapital durch die 

Spartätigkeit und die Sparkaſſen ſo ſchnell und ſtark wie 

möglich vermehrt wird. Davon hängt z. B. die ganze Ge⸗ 

ſundung unſerer Bautätigkeit ab. Die Sparer 

tun alſo gut, wenn ſie möäalichſt die Sparabteilung bevor⸗ 

zugen. So weit ſie dazu in der Lage ſind. ſollten ſie auch eine 

dreimonatige Kündigung für ihre Abhebung verlangen. Sie 

nützen dadurch der wirtſchaftlichen Geſundung, weil dieſe 

Gelder leichter langfriſtig angelegt werden können. Neben⸗ 

bei zahlt die Sparkaſſe dafür auch noch einen höheren Zins⸗ 

ſatz. Nach dem letzten Jahresbericht der Sparkaſſe haben 

die Sparer auch bereits dieſe erwünſchte Richtung eingeſchla⸗ 

gen. Die Spareinlagen ſtiegen 

von 6 auf 8 Millionen Gulden. 

Die Giroeinlagen dagegen fielen von 21 auf 14 Millio⸗ 

nen Gulden. Immerhin betragen die Giroeinlagen noch 

etwa das Doppelte der Spareinlagen. Für die Sparer maß 

es ein befriedigendes Gefühl ſein, wenn ſie dazu beitragen 

können, die wirtſchaftliche Geſundung herbeizuführen. 

  

Wieder einmal Emigrantenelend. 

Scheinbar iſt es den Emigranten, welche das Schickſal 

zwingt, das letzte zu veräußern und für den Erlös eine neue 

Heimat aufzufuchen, ſchon beſchieden, auf irgendeine Weiſe 

betrogen und in ein noch größeres Elend hineingeſtoßen zu 

werden als das, in dem ſie in ihrer alten Heimat leben 

mußten. Immer ſind es aber die Folgen der unlegalen Ver⸗ 

mittlung, der ſich die meiſten Emigranten ſo gern bedienen, 

obgleich ſie auf dem direkten legalen Wege beſſer bedient 

werden konnten, — 
Vor einiger Zeit begab ſich eine zwölfköpfige Emigranten⸗ 

gruppe aus Polen über Danzig nach Kanada. Sie hatten 

ſämtliche Ausweisvapiere vollſtändig in Ordnung, ſo daß ſie 

ihren Weg legal antreten konnten. Diesmal war es aber 

das kanadiſche Einreiſeviſum, das ſie ſich durch die Vermitt⸗ 

lung der auf die Emigrantenopfer lauernden Paraſiten ver⸗ 

ichaffen wollten. Sie haben auch das Viſum, und zwar von 

der kanadiſchen Vertretung in Danzig erhalten, es wurde 

aber auf eine ſo eigentümliche Beife erreicht. das der 

BVertreter Kanadas nichts davon wußte. 

Und die Folgen? Die ganze Gruppe wurde im kanadiſchen 

Hafen Halifar verhaftet und befindet ſich bereits auf dem 

Rücktransport nach Europa! 
  

Unfälle im Hafen. Auf dem zur Zeit im Hafen von Neu⸗ 

fahrwaffer liegenden Dampfer „Kolleview“ ſtürzte geſtern 

vormittag der 19 Jahre alte engliſche Matroſe⸗ John Liß⸗ 

lach y durch eine Luke in den Schiffsraum und erlitt dabei 

einen Oberſchenkelbruch und leichtere Kopf⸗ und Bruſtver⸗ 

letzungen. — Am Nachmittag wurde der 68 Jahre alte Hafen⸗ 

arbeiter Eduard Melchert, Böttchergaffe⸗ 2, das Opjfer 

eines Unfalls. M. war an der Breitenbach⸗Brücke mit dem   

Beiblatt der Nanziger Vollsſtiune Freitag, den 16. April 1926 

  

  

Auslades eines Schifſes beſchäftigt und wurde hierbei von 

dem Bunſch gegen die Schifiswand gedrückt. Mit einem 

Unterſchenkelbruch wurde der Verletzte ins Krankenhaus ge⸗ 

ſchafft. 

Groß⸗ oder Kleinwohnungen? 
Was in deu letzten 6 Jahren gebaut worben iſt. 

Seit dem Amteantritt des Senats, aljp in den letzten 

6 Jahren 11920 bis 192:/ ſind mit Unterſtützung durch öffent⸗ 

liche Mittel gebaut worden: 1336 Wohnungen vonel und 2 

Zimmern (68,6 Prozent), 538 Wohnungen von 3 Zimmern 

125, Prozent), 157 Wohnungen von 4 Zimmern (7,5 Prozent), 

72 Wohnungen von 5 und mehr Zimmern (3,1 Prozenth, zu⸗ 

ſammen 2102 Wohnungen in 6 Jahren. 
Von dieſen Wohnungen hefinden ſich in Häuſern mit mahr 

als 1 Wohnungen (Hochhäuſer) 1338 (64,6 Prozent), in Häu⸗ 

ſern mit 3 und 4 Wohnungen 71 Wolmungen (3,4 Prozent), 

Zweifamilien und Doppelhäuſern 295 Wohnungen (14,0 Pro⸗ 

zent), Reihenhäuſern mit 1⸗Familien⸗Wohnungen 293 Woh⸗ 

nungen (14,0 Prozent), Einzelhäuſern (Villen) 86 Woh⸗ 

nungen (4,0 Prozent). 

Bezeichnet man Wohnungen mit 4 und mehr Zimmern 

als große Wohnungen, ſo ſind danach 11 Prozent große Woh⸗ 

nungen und 85 Prozent kleine und Kleinſtwohnungen erbaut. 

Dieſe Zahlen, die von der Abteilung für öffentliche Ar⸗ 

beiten ſtammen, ſollen beweiſen, daß die vom Aba. Gen. 

Brill in einer Verſammlung aufgeſtellten Behauptuna, 

80 Prozent der aus der Wohnungsbauabgabe errichteten 

Neubauten ſeien Villen oder villenähnliche Häuschen — wir 

haben in Nr. 80 darüber berichtet — nicht zutreffend ſei, Es 

ſeien nur verichwindend wenig Einzelhäufer durch ſtädtiſche 
Mittel unterſtützt worden. 

Dazu erklärt Abg. Gen. Brill, daß zwar kleinere Woh⸗ 
nungen gebaut worden ſind, um den Zuſchuß aus öffentlichen 

Mittel zu erhalten. AÄber eine ganze Anzahl dieſer ſo ber⸗ 

geſtellten kleinen Wohnungen ſei ſo raffiniert gebaut wor⸗ 

den, daß ſich ohne beſondere Umſtände aus den kleinen Woh⸗ 
nungen größere machen laſſen. 

Wie Weichſelmünde vernachläſſigt wird. 
Von einem Leſer aus Weichſelmünde wird uns ge: 

ſchrieben: 
Weichfelmünde liegt wie Heubude und Bröſen gleichſalls 

an der Oſtſee und dürite mithin als Badeort anzuſprechen 

ſein. Dieſem muß ſedoch widerſprochen werden, denn der 

Ort Weichſelmünde muß von den zuſtändigen Behörden auf 

der Karte des Freiſtaates nicht verzeichnet ſein Sonſt 

könnte Weichſelmünde in allen Beziehungen nicht ſo ver⸗ 

nachläffigt werden, wie es heute der Fall iſt. Die Badeczeit 
rückt immer näher heran, von irgendwelchen Vorbereitungen 

iſt in Weichſelmünde nichts zu merken, wogegen für Bröſen 

und Heubnde ſehr viel getan wird. Wenn wirklich einige 

  

  

  

  

Vadegäſte nach Weichſelmünde kommen, ſo müſſen dicſe 

Lente die Straßen Weichſelmündes mit beſonderer Vorſicht 

paſſieren., einesteils befinden ſie ſich in einem Zuſtande, der 

für die Paſſanten Lebensgefahr in ſich birgt, zweitens findet 

man in einigen Slraßen große Dung⸗ und Schutthauſen 

liegen. Dieſes iſt wieder darauf zurückzuführen, daß für 

Weichſelmünde im Punkte Kanaliſation und Straßen⸗ 

reinigung nichts getan wird. Die Straße Hammberger er⸗ 

weckt in mir alte Krieaserinnerungen aus Rußland, weil 

die hieſigen Zuſtände den dortinen ſehr ähulich ſind. 

Geklagt wird ſaſt von jedem Fremden, der die Dampf⸗ 

fähre von Neufahrwaſſer nach Weichſelmünde benutzt, über 

den boben Fabryreis von 10 Pfennia. Wenn man bedenkt. 

daß man für 15 Piennia mit der Straßenbahn von Danzia 

bis nach Obra kornmt. ſo kaun man ſich ungeiähr vorſtellen, 

welch eine koloſſale Härte für die Bewohner von Weichſel⸗ 

münde in dem hohen Fahrpreis für die Befördernna auf 

dieſer kurzen Strecke liegt. Es aab in Friedenszeiten, auch 

während des Krirges eine aute, Dampferverbindung nach 

Weſterplatte, wodurch münde von jedem Dampfer 

berührt wuͤrde. Derartige Einrichtungen peſteben lange 

nicht mehr. Worum alaubt man denn, daſt eine Dampfer⸗ 

verbinduna von Danzig nach Weichſelmünde—; ſich nicht 

rentieren ſoll? Vermißt werden auch einige Bänke in dem 

ſchönen Virkenwäldchen und im Strandwald. Es ſcheint, als 

va die Behörden von all dem für uns Steuerzabler nichts 

übrighahen. Wo ſollen aber gerade wir, Geſchäftsleute 

unſere bohen Pachten, Micten, Stenern nnd ſonſtigen Un⸗ 

koſten bernehmen. wenn nicht in erſter Linie für aute und 

billige Verbinduna und für Gleichberechtiaung des Ortes 

Weichſelmünde den anderen Badeorten gegenüber ſeitens 

des Senats geſorat wird. 
Hoffentlich genügen dieſe 

Stellen endlich dazu zu bewegen, 

hilfe zu ſchaffen. 

Man muß ſich zu helfen wiſſen. 

Geld einkaſſiert, um ſich ſchablos au halten. 

Ein Angeſtellter eines Zahnarztes hatte ſich vor dem 

Schöffengericht wegen Betruges zy verantworten. Der 

Zahnarzt befand ſich zuweilen in⸗ Geldverlegenheit und 

konnte nicht immer die Gehälter voll auszablen. Dem Au⸗ 

geklagten wurde dazu noch von ſofort gekündigt, und, wie 

er meinte, unberechtigt. Jedenfalls erbob er gegen; die 

Kündiaung Einſpruch Er hatte vor ſeiner Entlaflung Geld 

für den Zahnarzt einzukafiieren. Dies tat er auch nach 

ſeiner Entlaſſung weiter und behielt das Geld für ſich. 

Dazu war er nicht berechtigt und wurde angezeigt. 

Er verteidigte ſich aber damit, dar er noch rückſtändiges 

Gehalt zu verlangen batte und das Geld einkaſſierte und 

für ſich behielt, um mit dem Zahnarzt aufrechnen zu 

können. Er konnte auch nachweiſen. daß er die einkaſſierten 

Beträge der Kaſſiererin des Zabnarztes gemeldet hatte mit 

der Erklärung. daß er verrechnen wolle. Das Gericht kam 

zu dem Urteil, daß der Angeklagte. nach ſeiner Eutlaſſung 

nicht mehr berechtigt war, Geld einzukaffieren. auch wenn 

er zu Unrecht entlaſſen worden war. Er alaubte aber, dazu 

berechtigt geweſen zu ſein und hat auch die Beträge ge⸗ 

meldet. Somit hat ihm das Bewußftſein der Geſetzwidrigkeit 

gefehlt. Aus dieſem Grunde iſt er freigeſprochen worden. 

Unſer Wetterbericht. 
Versffentlichung des Obſervotoriums der Fr. Stadt Denzia. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Island⸗Zyklone iſt oſt⸗ 

wärts bis zum Nordmeer worſeceueeſch Ihre Ausläufer und 

Randdbildungen ſtreichen über orddentſchland fort und führen 

ſtrichweiſe zu Niederſchlägen und Gewitterbildungen. Das Vor⸗ 

dringen der Drpreſſion iſt jedoch erheblich verzögert. Die Regen⸗ 

front erreichte heute früh Weſtdeutſchland und ſchreitet nur lang⸗ 

ſam oſtwärts fort. Hoher Druck liegt über Südweſtrußland und 

Rumänien. Auch in Südweſteuropa iſt der Druck wieder im Stei⸗ 

gen begriffen. ů 

Wod hezin ge Heiter bis wolkig und dunſtig, ſpäter zu⸗ 

nehmende Bewölkung, Gewitterneigung und Niederſchläge, auf 

friſchende ſüdweſtliche Winde, geringe Abkühlung. Folgende Tage 

wi⸗ver aufklarend, lebhafte ſüdweſtliche bis weſtliche Winde. Maxi⸗ 

mum & 20.0; Minimum 78. 

   

  

  

Zeilen. um die zuſtändigen 
in Weichſelmünde Ab⸗ 

    

  

Gerichtsſant⸗Moſaik. 
Ein edler Fleiſchermeiſter oder Kuhhandel ohne Verdienſt. 

Eine Frage zuvor: Wenn Ihnen ein Fleiſchermeiſter, rundlich 

wohlgenährt und in ſurotzender Fülle törperlicher Gefundheit, er⸗ 

zählt, für das von ihm verkaufte Schweinefleiſch zum Preiſe von 

80 Pfg. für ein Pjund, zahle er genau, auf den Pfennig genau, 

denſelben Preis würden Sie denken oder gar ſagen? (Pſt, 

aber leiſe, da iiht iſt auf Neugarteu!) 

Ich jeden würde höflich aulworten: „Lieber Herr, das 

müffen Sie kinem erzüählen, der ſich noch ſeine Hoſen mit 'ner 

Kneifzange auziehl.“ 
Das Schöffengericht jedoch nahm ſelbſt eine ähnliche Behaup⸗ 

tung ohne jede Verwunderung hin, allerdings in einer merſ⸗ 

würdig pekrären Situation. 

Der Laudwirt Sch. aus Krakan erhielt einen Strafbefehl über 

50 Gulden wegen Beieidigung, weil er im Sommer des vorigen 

Jahres ein Schreiben an den Senat richtete, indem er dem Guts⸗ 

vorſteher B. des ſtüdtiſchen Gutes Weißhof einer Schiebung 

bezichtete, weil dieſer aus ſeiuem Kuhbeſtand 

ſünf wertvolle Milchlühe als Schlachtvieh 

verlaufte, die der Sohn B. jun. in Krakau erhielt. Seine Be⸗ 

hauptung ſtützte Sch. auf Ausſagen des Oberſchweizers J., der bis 

zum Oktober 1925 auf dem Gute Weißhof angeſtellt war und dieſen 

Dienſt freiwillig aufgan. 
Gegen dieſen Strafbefehl legte Sch. Einſpruch ein und verlangte 

richterliche Entſcheidung; er wollte den Wahrheitsbeweis für ſeine 

Behauptungen erbringen. 

Vorweg ſei geſagt: Das Gericht ſah den Wahrheitsbeweis für 

mißiungen au, ermäßigte, aber die Straſe auf 30 Gulden. 

Schön, man mird ſagen: leeres Gerede, uud da der Wahrbeits⸗ 

beweis mißlungen iſt, ſei die Wahrheit über dieſe Angelegenheit 

zutage getreten. Laſſen wir es vorläufig dahingeſtellt, aus einigen 

Schlaglichtern der Verhandlung kann der geliobte Leſer ſich ein 

Bild der Verhandlung machen. 

Wir leben nicht in den paradieſiſchen Zeiten, da das Recht auf 

leiſen Sohlen über Nacht zu uns geſchlichen kommt, wer auf dem 

Gericht nicht reden kann, gleicht einer Mumic, er nehme ſich eben 

einen Mann, der redegewandt durch die komplizierten Rechts⸗ 

bogriſfe unſerer Zeit dein Weg findet. Sch. ſprach in der ganzen 

Verhandlung keine zehn Worte. 
Der Oberſchweizer ſagte unter Eid aus, er war empört über 

den Verkauf von füuf ſeiner beſten Kühe. Der Allgemeinheit wären 

dadurch 

    
    

  

   

  

   

täglich 100 Liter Milch verlorengegangen. 

Der Gutsvorſteher ſagt, die Kühe waren alt und mußten verkauft 

werden. Ich ſehe durchnus nicht ein, daß ein Gutsvorſteher von 

Viehwirtſchaft mehr verſtehen muß als ein Oberſchweizer. Das ab⸗ 

geſtellte Vieh kauſte immer der Fleiſchermeiſter G. aus Brentau, 

immer ſeit Jahren. Er kaufte auch dieſe fünf Kühe. Eine ſechſte, 

früher gekaufte Kuh hatte der Fleiſchermeiſter zwei Jahre lang 

auf dein ſtädtiſchen Eint in Pflege, dies nebenbei. Die fünf Milch⸗ 

kühe bezahlte der Fleiſchermeiſter mit insgeſamt 1150 Gulden. Nach 

dem Tage des Abtransportes ſagte V. ſen. den G.: „Nun, wie biſt 

du nach dem Schlachthof gekommen?“ G. antwortete: „Gut.“ Die 

Köhe ſind direlt nach Krakau von Weißhof getrieben worden, wo 

der Fleiſcher ſie auf Weide bringen wollte. Zeugen haben dies 

gehört, die beiden Herren wiſſen heute nichts mehr davon, das 

wäre an ſich auch belanglos, gänzlich gleichgültig, nur wieder: 

weshalb lügen die Zengen unter Eid? 

Nun aber das mierkwürdigſte: Dieſe fünf Kühe kaufte der iunge 

B. in Krakau von dem Fleiſchermeiſter G. für ins geſamt 

1150 Gulden. (Hier fiel ich beinahe vom Stuhlt) Aber — 

ſchön laſſen wir auch das, weshalb ſoll ein Fleiſchermeiſter, der 

ſeine Kühe ſtundenlang treibt — von, Weißhof nach Krakau — 

nicht auch ein gänzlich uneigennütiger Menſch ſein? Weshalb nicht? 

B. inn. iſt Pächter eines ſtädtiſchen Gutes, und der Richter 

meinte, alleine dies widerlege ja den Unſinn von einer Schiebung. 

Nun — wenn auf einem anderen ſtädtiſchen Gute, Milchkühe not⸗ 

wendig waren. weshalb denn die Farce des Kaufes, weshalb die 

Vermittlung durch den altruiſtiſchen Fleiſchermeiſter? Zum min⸗ 

deſtens muß dies dem ſtenerzahlenden Bürger Sch., der auch Land⸗ 

wirt iſt, auffallen. Aber Vater und Sohn mwollen nie über einen 

Kauf geſprochan haben, der Sohn kaufte nur zufällig gerade die 

Kühe ſeines Vaters. 
Der Vater verkauft Kühe als alt und minderwertig, der Sohn 

kanft dieſelben Kühe als gute Milchkühe wieder an, beide verwalten 

Eigentum der Allgemeinheit, 

notgedrungen iit doch einer der beiden unfähig, 

um nicht zu ſagen unmöglich als ſtüdtiſcher Landwirt, wie? Sch. 

erkundigte ſich beim Senat. ob der Verkauf dieſer Kühe regiſtriert 

ſei und erhielt verneinenden Beſcheid. B. erklärt dieſen Irrtum 

durch eine Verwechſlung der Jahresabrechnungen bei dem einſehen⸗ 

den Beamten, da die Sache ſich um den 1. April abſpielte: der 

Verkauf iſt eingetragen. Schön, ſchön, ſehr ſchön, aber müßte dieſe 

Auskunft den Sch. in ſeiner beleidigenden Annahme nicht beſtärken? 

Wir wollen für die Danziger Bürger annehmen, auf dem 

ſtädtiſchen Gut iſt voll und ganz korrekt gehandelt worden, aber 

die Allgemeinheit mit dem Fleiſchermeiſter, der ganz ohne Pro⸗ 

zentchen arbeitet, iſt doch. mit Verlaub zu ſagen, „zum Nieſen“. 

Schade, daß nie eine Mutter von acht Kindern bei Herrn G. ein 

Pfündchen Fleiſch kaufen kann, denn er iſt ſcheinbar nur Groß⸗ 

händler. Ricardo. 

  

  

Weitere Schwurgerichtslachen. Für die am Montag be⸗ 

ainnende Schwurgerichtszeit ſind zur Verhandlung weitere 

Sachen angeſetzt worden: Am Freitag, den 23. April. gegen 

den früberen Poſtaushelfer Otto Berliski aus Langfuhr 

wegen Amtsunterichlagung, Betruges und ſchwerer Ur⸗ 

kundenfälichung. Sonnabend. den 24. April, gegen die 

Hebamme Berta 5. in Neufahrwaffer wegen Lobnab⸗ 

treibuna 

Verlcanna des Frühzuges Neuſahrwaſſer.—Danzin Auf 

Antrag des Bürgerbundes Neufahrwaſſer bat die Staats⸗ 

bahndirektion Danziga den Vorort⸗Frühzua Neufahrwaſſer 

ab 4.30 auf 4.50 Uhr verlegt. Dieſe Abfahrtszeit kommt den 

Bedürfniſſen der auf Arbeit fahrenden Bewobner beſfer 

entgegen. 
ů 

Die Sterbekaſte Beſtändiakeit weiſt im heutigen Anzeigen⸗ 

teil auf den am kommenden Sonntag ſtattfindenden Kaſſen⸗ 

tag zwecks Entgegenahme der Beiträge und Aufnahme 

neuer Mitglieder bin. 926. 14 Perß b 

olizeibericht vom 16. April 1926. 1 erſonen, darunter 

3 wecen Wiebliahls 1 wegen Widerſtandes, 1 zwecks Abſchiebung, 

1 auf Erſuchen des Unterſuchungsrichters, 4 wegen Trunkenheit, 

3 wegen Obdachloſigkeit, 1 in Polizeihaft. 

Waſſerktandsnachrichten am 16. April 1925: 

crom⸗Weichſel 15. 4. 14. 4. Graudenz.. 1.29 ＋I,96 

— 100 . 22.10 —2.04 Kurzebrack 42,36 2.35 

15.4. 14. 4. Montauerſpitz . 1.64 ＋I, 66 

Zawichoft ... l.61 /.73 Pieckel. 41,65 1,66 

15. 4 14. 250 Eintoee —2—2* I2.10 12 20 

arſchau... 41,82 1.0 inlage ü‚ ‚ 

Waric 10.4. 15. 4. Schiewenhorht.. Te.32 2.0 

Plokk. ＋1.71 i.58Nogat⸗Waſſerſt 

16. 4. 15. 4. [Schönau O. P.. 4＋6,46 &6.40 

Thorn.... ＋.82 ＋l.75 Galgenberg O. P. ＋4.60 4.58 

Fordon Fls ＋1.73 Neuhorſterbuſch. ,2.00 ＋2.00 

Culim.. l.74 l.72 I Anwachs. ＋. ＋



  

Die Marienburger Handwerhsmeiſter auf dem Kriegspfad. 
Am Mittwoch fand eine Beratung im Marienburger 

Innungsausſchun bebufs Stellunauahme zu der Jubrläums⸗ 
feier der Stadt Marienbura ſtatt. Der ganze Groll, der bis⸗ 

ber im Herzen der Handwerksmeiſter ſchlummerte, machte 
ſich bei dieſer Gelegenheit Lnkt. Alles wurde zur Sprache 
gebracht, auch das, was den Maaiſtrat nichts angeht, das 
abzuändern er gar nicht in der Lage iſt. Aber die Hand⸗ 

werksmeiſter empfanden das Bedürfnis, einmal frei non 
der Leber zu reden, alles muüte runter. „Solange wir ſo 
mit Steuern drangfallert werden, wie das jetzt der Fall iſt; 
ſolange uns der ſtädtiſche Banhof jede lohnende Arbeit 
wegnehmen und unſeren Daſeinskampf erſchmeren darf: ſo⸗ 

lange die Optanten den anſäſſigen Handwerkern bei jeder 
Gelegenheit vorgezogen werden: ſulanae unſer Xleiſcher⸗ 
gewerbe zuſehen muß, wie zentnerweiſe das billige Frei⸗ 

ſtaatfleiſch nach Martienburg geſchlerpt wird zum Schaden 
des einheimiſchen Gewerbes, ſolange verſpüren wir keine 
Luſt zur Mitwirkung an der 650⸗Jahr⸗Feier. Unſere wirt⸗ 
ſchaftliche Notlage iſt nicht zum Weitefciern angetan. Wir 
verlangen insbeſondere eine bindende Erklärung für einen 
merkbaren Abban der das Handwerk unerſchwinalich be⸗ 
laſtenden Steuern, bevor wir uns noch einmal mit der 650⸗ 
Jahr⸗Feier und mit unſerer Teilnahme daran beſchäftigen 
können.“ So lautete der einſtimmia agefaßte Beſchluß. 

  

Schwere Biuttat im Kreiſe Tilſt⸗Nagnit. 
Im Streit um ein Mädchen erſtochen. 

Eine ſchwere Bluttat hat ſich bei Szillen im Kreiſe Tilſit⸗ 
Nagnit ereignet. Wie alle Abend trafen ſich auch am 
Mittwochabend nach Feierabend die bei den Beſitzern der 
Umgebung beſchäftigten Leute auf dem Gelände des Guts⸗ 
beſitzers Selke. Im Laufe des Geſprächs kam es zwiſchen 
dem Kutſcher Mar Feſterling und dem Freiſchweizer Otto 
Seyer eines Mädchens wegen zu einer Auseinanderſetzung, 
wobei Seyer dem Feſterlina einige Obrfeigen verabreichte. 
Feſterling ſtürzte ſich daraufhin mit einem bereitgehaltenen 
Meſſer auf Seyer und verſetzte ihm einen Stich in die Bruſt. 
Der Getroffene brach ſofort zuſammen und fiel in den 
Graben. Der Täter ſowie die Umſtehenden verließen hier⸗ 
auf fluchtartig den Tatort und ließen den Schwerverletzten 
hilflos liegen. Auch das Jammern und die Hilferufe des 
Sterbenden hielt die Fliehenden nicht zurück. Inzwiſchen 
wurden die Hilferuſe auf einem in der Nähße liegenden Gute 
gehört. Man eilte zum Tatorte und ſand dort den bereits 
verſtorbenen Seyer. Der ſofort verſtändiate Oberlandiüger 
ordnete die Beſchlagnapßme der Leiche an. Der Täter wurde 
zu Hauſe, wo er ſich ſchlafen gelegt hatte, verhaftet und dem 
Gerichtsgefängnis Tilſit zugeführt. Er iſt 20 Jahre alt. 

Rkyiſion im Graffvrozeß. 
DassSchwurgerlcht Stettin verurteilte am 8. Juli 1924 

die ehemaligen Polizeiwachtmeiſter Kaws und Engeler wegen 
Mordes an dem velgiſchen Oberleutnant Graff zum Tode. 
Nachdem nun verſchiedentlich Nachrichten von einer Reviſion 
der beiden Urteile durch ein gemiſchtes Schiedsgericht laut 
geworden ſind, können wir mitteilen, daß die ehbemaligen 
Polizeiwachtmeiſter Kaws und Engeler geſtern vom Ge⸗ 
richtsgefängnis Stettin aus nach Düſſeldorf überführt wor⸗ 
den ſind. Durch ein gemiſchtes Schiedsgericht ſollen dort die 
beiden Urteile revidiert werden. 

Das neutrale Schiedsgericht zur Nachprüfung des Mor⸗ 
des an dem belgiſchen Oberleutnant Graff tritt in der erſten 
Maiwoche zuſammen. Die deutiche Regierung hat ſich in⸗ 
zwiſchen bereit erklärt, ſämtliche auch nicht öffentliche Akten, 
die über den Fall Graff geführt murden, dem Schiedsgericht 
vorzulegen. Kaws und Engler ſind bereits in Düffeldorf 
eingetroffen, wo ſie sur Verfügung des Schiedsgerichts 
bleiben. 

Großfeuer bei Konitz. 
15 Hänſer niedergebranni. 

In dem pommerelliſchen Dorfe Czyczkowo im Kreiſe 
Konitz brannten 15 Hänſer mit Aubauten nieder. Die Ab⸗ 
gebrannten konnten von ihrem Hab und Gut nichts mehr 
retten, und auch ein großer Teil des lebenden Inventars 
wurde von den Flammen vernichtet. Bei dem herrichenden 
ſtarken Winde hätte das Feuer leicht einen noch größeren 
Umfang annehmen können, wenn nicht die Spritzen aus den 
Henachbarten Ortſchaften ſofort zur Hilfe geeilt wären. Die 

  

Löſcharbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig, da ſämtliche Ge⸗ 
bäude mit Stroh bedeckt waren. Der angerichtete Schaden 

iſt ſfehr groß. Ein Teil des Dorfes gleicht einem Trümmer⸗ 

haufen. Die Abgebrannten waren zum Teil nur fehr gering 

verüͤchert. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſit bisher 

noch unbekannt. 

Anbauernd Erwerbsloſenverſammlungen in Warſchan. 
Donnerstag bildeten ſich an verſchiedenen Punkten der 

Stadt Anſammlungen von Erwerbsloſen, unter die ſich jedoch 

vielfach Kommuniſten, Jugendliche und Pöbel miſchten. Mehr⸗ 

fach mußte berittene Polijei die lärmende Menge auseinander⸗ 

treiben. Gegen 2 Uhr nachmittaas war in der ganzen Stadt die 

Ordnung wiederhergeſtellt. Ungejähr 75 Perſonen wurden 

verhaſtet. 

Prei Kinder von einer Granate zerriſſen. 
In dem litauiſchen Orte Sapiſchiſchki fanden der 10 Jahre 

alie Simanavicius, der 14 Jahre alte Navickas und der 
14 Jahre alte Jankunas eine Granate, die von den Eis⸗ 

iprengungen des Memelfluſſes herrührte. Als die Kinder 

die Granate berührten, platzte ſie und zerriß die drei Kin⸗ 

der in Stücke. 

  

  

  

Vertagung des Cützow⸗Prozeſſes. 
Ein neues Gutachten. 

Nachdem bereits Mittwoch der Hausarzt des Dr. v. Lützow, 

Dr. Schweitzer, und der Gerichtsarzt Dr. Bürger die weitere Ver⸗ 

handlungsfäbigkeit des Angeklagten v. Lützow, der bekanntlich ſeit 

mehreren Wochen an einer Lungenentzündung erkrankt iſt, hat 

Donnerstag Medizinalrat Dr. Störmer dem Gericht ein Nachtrags⸗ 

gutachten eingereicht, das auf einer neuerlichen Unterſuchung des 

Angeklagten baſiert. Nach dieſem Gutachten iſt Dr. v. Lützow in⸗ 

folge der Lungenentzündung an einem Lungenleiden erkränkt, das 

ſich in hefrigen Fieberanfällen äußert. Medizinalrat Dr. Störmer 

DUü aus dieſem Grunde die weitere Verhandlungsfähigkeit Dr. von 

ützows für völlig ausgeſchloſſen. 

Nach dieſem Gutachten iſt es ſo gut wie ſicher, daß der Lützow⸗ 

prozeß vertagt wird. Ein dahingehender Beichluß des Gerichts, der 

ſehr bald erfolgen dürſte. hätte zur Folge, daß alle bereits ver⸗ 

nommenen Zeugen noch einmal gekaden werden müßten; damit wird 

die Dauer dieſes Monſterprozeſſes immer unabjehbarer. 

Der Flug der „Norge“. 
Aus Stockholm wird unter dem 15. April gemeldet: Amund⸗ 

ſens LuftichiffNorge“, das Mittwoch, 1 Uhr nachts, den Flugplatz 
Ekeberg bei Sslo verlaſſen hat, iſt bisher nicht über Stoclholm 

geſichtet worden; auch iſt keinerlei Nachricht eingetrofſen, wo es 

ſich zur Zeit aufhält. Die hieſige norwegiſche Geiandtichaft nimmt 

an, daß es in dem herrſchenden ſtarken Nebel die Orientierung 

verloren hat, und daß erſt eine Aenderung des Wetters erfolgen 

muß. um ſeinen jetzigen Standort ſeſtzuſtellen. — Der Emipfang 
der „Norge“ in Oslo war außerordentlich berzlich. Die ganze 

Stadt war überſät mit Flaggen. Viele Tauſende waren nach Ele⸗ 

berg hinausgepilgert, während gleichzeitig die Straßen Oslos 

ſchwarz von Menſchen waren, die die Ankunft des Luftſchiffes er⸗ 
warteten. 

Das Luftſchiff „Norge“ hat Donnerstag vormittag, 6 Uhr 

35 Minuten, die kleine Stadt Troſa mit öſtlichem Kurs paſſtiert. 

* 

Die „Norge“ bei Leuingrad. 

Das Lufiſchiff „Norge“ iſt Donnerstaa abend 7.300 Uhr 
in ubet. ing. 45 Kilometer fübweſtlich von Leningrad. ge⸗ 

landet. 
  

Eine Pulperfabrik aufgeflogen. 
Zwei Exploſionen. 

In der Pulverfabrik Neguo des piemonteſiſchen Städt⸗ 
chens Kuneo bat ſich am Dienstaa nachts 2 Uhr eine beftiae 
Exylofion ereignet, indem im Trockenſaal 500 Kilogramm 
Pulver durch Funken in Brand gerieten und erplodierten. 
Das Feuer griff auf die ganze Fabrik über, worauf eine 
zmeite hejtiae Exploßon eriolate. Der berbeigeeilte Fabrik⸗ 
direktor und der Feuerwehrkommandant wurden zu Boden 
geworfen und vom Schutt zugedeckt, blieben aber wie durch 
ein Wunder unverſehrt. Von der Crichütterung murden 
die meiſten Fenſterſcheiken des Städtchens zertrümmert. 
Der Sachſchaden iſt bedeutend. Der Maſchinenſaal wurde 
vollkommen zerſtört. 

Norbverſuch au ber Tante. 
Eine Greiſin von ihrer Nichte niedergeſchlagen. 

Ein ſchweres Verbrechen, das bereits am Sonntag in 

Berkin⸗Schöneberg verübt worden war, konnte Donnerstas 

aufgettärt und die Täterin verhaftet werden. 

Lautes Wimmern, das am vergangenen Sonntagabend 

aus der Wohnung der 76 Jahre alten Mathilde— Zander 

drang, veranlaßte die Bewohner, die Polizei herbeizurufen. 

Man fand hier die Greiſin mit einer ſchweren Kopfver⸗ 

letzung blutüberrömt und bewußtlos am Erdboden liegend. 

Die Schöneberger Kriminalpolizei nahm ſofort umfang⸗ 

reiche Ermittlungen auf und konnte feſtſtellen, daß der 

Greiſin ihre ganze Erſparniſſe in Höhe von 450 Mark ge⸗ 

raubt worden waren. Die ichweren Verletzungen waren 

der Ueberfallenen mit einer Stielhandbürſte⸗ beigebracht. 

Der Verdacht der Täterſchaft richtete ſich ſchliełhlich gegen die 

44 Jahre alte Nichte Helene Zander, die mit der alten Tante 

zuſammen als Untermicterin wohnte. Die Polizei nabm 

Fräulein Zander ſeſt. Die Verhaftete beſtritt zunächſt die 

Tat. Als man aber einen größeren Betrag in barem Gelde 

bei ihr vorfand, brach ſie zufammen und legte ein offenes 

Geſtändnis ab. 

Wieviel ſind 12 Jahre Zuchthaus wert? 
Die Klage eines unſchuldig Verurteilten. 

Im Jahre 1011 wurde der Fleiſcher Eduard Trautmann 

aus Neuhof bei Münſterbera vom Schwurgericht in, Glatz 

wegen Totſchlags, begangen an der unverehelichten Emma 

Sander, zu zwölf Jahren Zuchtbaus verurteilt. die er auch 

verbüßt hat. Es ſtellte ſich nachher heraus, daß als Täter 

nicht Trautmann, ſondern der Münſterberger Maſſenmörder 

Denke in Frage kommen konnte, und im Wicderaufnahme⸗ 

verfahren wurde Trautmann auch freigeſprochen. 

Der Rechtsbeiſtand des Rehabilitierten korderte nun⸗ 

mehr eine Entſchädianna des Trautmann für unverſchuldet 
verbüßte Straſe. Er hat die Entſchädiaung auf 99 000 Mark 
berechnet. Der Fiskus will die Summe nicht 

zahlen, weil ſie ihm zu hoch erſcheint. (i) Da 
nun aber Trautmann und ſein Anwalt auf Entſchädiaung 
in der verlanaten Höhe beſtehen. bat Trautmann gegen den 
Fiskus einen Zivilprozeß angeſtrenat. 

Dus Flettnerſchiff in Las Palmas. 
Nach einem bei der „New Pork, World“ eingetroffenen Funk⸗ 

ſpruch aus Los Palmas (Kanariſche Infeln) iſt das Flettner⸗Rotor⸗ 

ſchiff „Baden⸗Baden“ dort eingetroffen. 

Die letzten Erfolge der deutſchen Schwimmer. 
Rademacher und Frölich ſienen weiter. 

Die beiden dentſchen Schwimmer Rademacher und Frölich 
hbatten bei ihren letzten Starts in Amerika wieder ſchöne 
Erfolge. obwohl ſie gegen beſte amerikaniſche Klaſſe anzu⸗ 
kämpſen hatten. Rademacher ſicate über die 200⸗Hards⸗ 

Strecke über den Amerikaner Spence, den er mit fünf 

Längen ſchlug. Seine Zeit war 2 Minuten 49¾P Sckunden. 

Frölich beſiegte im iob⸗Hards⸗Schwimmen den Amerikaner 

Robert Soſie und im 50⸗Hards⸗Schwimmen den amerikani⸗ 
jchen Meiſter Norman Engelſon. Die Leiſtungen der beiden 
dentſchen Schwimmer werden in der amerikaniſchen Preſſe 
ausfuhrlich gewürdtat. 

Reue große Spritſchiebungen. 
Bei einer Frankfurter Fürma. 

Die Fahndungsſtelle des Frankfurter Hauptzollamts iſt 

bei der alten Frankfurter Wein⸗ und Spirituoſenfirma 
F. E. Weil Spritſchiebungen auf die Spur gekommen, durch 
die derReichsfiskus um ſehr hohe Summen geſchädigt wor⸗ 

den iſt. Die Firma hatte dem Zollamt bei der Unterſuchung 
des zur Kognakherſtellung benutzten Brennweins auf ſeinen 

Alkoholgehalt Proben untergeſchoben, die ſtatt 23 Prozent 

nur 10—11 Prozent Alkohol enthielten, wodurch die Firma 

eine weit höhere Menge Alkohol erzeugen konnte als jene 

für die ſie nachber die vorgeſchriebenen Abgaben entrichtete. 
Die Betrügereien ſind dadurch erleichtert worden, das Weil 
das Vertrauen des Zollamts und der Reichsmonopolver⸗ 
waltung in hohem Maße beſeſſen hat. Außerdem betätigte 

er ſich ſehr aktiv im Kampfe gegen die Schwarzbrennereien 
und hat eine große Reihe von Brennereien bei der Zoll⸗ 

behörde denunziert und unberechtigt in Verdacht gebracht. 
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Vom Unterganga des Dampfers „Tilly Ruß“. Wie die 
Reederei Ernſt Ruß mitteilt. iſt die Mannſchaft ihres bei 
Helſingfors untergegangenen Dampfers „Tilly Ruß“ ge⸗ 
reftet. 
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üDSDDD 
Wen u Otchrei vοισι ndein 

Ste vergißt alles, ſtürat mir entgegen, it eüie ‚li. 
mich, fie weint vor Glück. dann erſchrickt üe⸗ vrehe ke an 

SES- gißl mir einen Slia 62 in ich— 
mir einen Sti S iſt eine S⸗ Swiſt 927 Aen eine Schranke zwiſchen 

reiche ihr den Arm. Wir ſteigen die T⸗ 
und ſetzen uns zu Tiſch. Veisen die Svepve enwor 

Jit das Limokva? Meine kleine, wilde Limokoa? Sie 
benimmt ſich wie eine Dame in den wenigen Wochen! 

Miſtres Hampſon ſfiebt ſie gütia an. 
„Sie lernt ſpielend. ihr angeborener Takt — ſie — 
Ich bin eiferſüchtig auf Minres Hampfon: 
Daun ſfind wir in unjerem Zimmer. Ich bin frsk, daß 

ſie das Spitzenkleid mit einem einfachen Sausgewand ver⸗ 
tanſchte. Nun ichmiegt ſie ſich in meinen Arm. 

Biſt du zufrieden mit mir?“ 
„Miein Lieb!“ 

Amngisen S 158 Weal, weidt bes fie ichlingt die Arme 
Hals Wei Weint hersserbrechend. 

„Siebling. was bal dn? 

Sie ſtößt unter Tränrn die WSorte herrvor: 
„Unſere Inſel der Seligen, wie ſchön war es durtt“ 
Duts Weint r Schmerz. Hat ne nicht recht? Sar ich 

Se raiit ſis auf unb fiebk mich ängüllics an 
⸗Dicht böſe jein! Ich bin jia vernünffig! 

Bernũünifig! Selch größliches Sort! Sie es alle Pveñe, 
alle Frende gerßört und in eiſerne Bande ichmiedet! Keunſt 
du es auch ichon, arme Stnfsa? 

Es wird Abens und im Sarten des Pfarrers fngen Die 
Sögel. Heber uns rauichen pie Palmtn und an ber ſchattigen 

Sir haben uns wiedergefnnden. licbe, Hiebe Simnłoc! 

vertragen. Jc„ bin Donsdelweſen! Ich möchte mich ü 
Simokog aui der Seligen verkriechen und clles 

EH 

U 

  

  
Dann faßt mich wieder der Rauſch! Groß! Reichl Be⸗ 

neidet! Ja, beneidet, du dummer. blöder Menſch⸗ Wenn 
du beneidet wirſt. biſt du glücklich, wenn du andere beneideſt, 
Unglücklich! 

Alles nur Spiegel! In mein Gold beute anders als im 
urmald? Im Urmwald freute ich mich an ſeinem Glitzern, 

bier glitzert es nicht mehr, hat ſich in häßliches Papier ver⸗ 
baurtbert“, doch macht es glücklicher, denn ich werde darum 
eneidett 
-Simakoa. mir gehen nach Honolnin“ 
„Die du willſtr 
DSir wohnen in unſerem Schlößchen. 
Simokva, wer hätte bir geſagt, als du am Lageriener der 

Mohave tanzteſt. daß es ſich der Gonverneur von Hawai zur 
Ehre anrechnen würde. dich zur Tafel zu fübren? 

Du weißt es nicht einmal zu ſchätzen! Die Schildkröten⸗ 
ſuppe auf der Inſel ber Seligen ſchmeckte dir beñer! 

Selchen Geſchmack ſie bat! Sie kleidet ſie dieies einfache 
Seidengewand nach balb ſamvaniſchem Schnitt! Richts als 
den funkelnden Schmeiterling im Haar und rote Roſen. 

2% blüten pouñen nicht an die Tafel des Gonver⸗ 
neurs. 

Sie ſpricht menig, aber benimmt ſich tadellos. Sie ibr 
behtüü ig trlänmeriiche Ansdruck in den großen Angen 

Der Gonvernenr iritt zu mir. 
Jöre Frau Semahlin if ein herrliches Geſchsyfr 
Ich bin flols anf Hich. Limokoa! Ich bin sls auf Sich 

and Soeiß wichl, daß iß mit dielem Stolz deine reine Seele 
verkaufe: 

Sir führen ein großes Hans, wir ſeben die erſte Geieſi⸗ 
Herrlein, flirtende Damen⸗ Ich bin 

— Rein, vor meinem Golde. Kotan 
zu Muie, wenn ſie gegangen 

„Ich werie das Gold mit vollen Händen binaus Meine 
Pferde ſind die erßen beim Hanßicap. Meine Jacht iſt die 
ichinite. Ich Bin au jedem Unternehmen beteiligt. An des 
Eeässg Fred Anderien Tir Hppit keiner vergebens. der Geld 

In einem Mynat will ich naw Frisco nnd 
zeesn Trixzphb feierr 
id dits Mans AAen gegenüberitellen. meike Serxliche 
S-ba! 

    

Ett Wrt LimuEV 

* * 

Ich erwache! Ich wer heute beim Banfier. J& habe nur 
*DU eine Milian Toders- 

Eine Willion!? Ich bin ein reicher Mann nuch, aber io 
geüt es nichl Weiter. 

* 

Limokoa würde lachen. Biel lieber wohnte ſie einfach und 
wäre allein mit mir. Ich ſehe manchmal, daß ihre Wangen 
ſchmäler geworden, daß ſie nicht mehr ſo hell lacht und dann 
faßt mich die Angſt. Dann gehe ich mit ihr für Wochen in 
den einfamen Bungalow, den ich mir am Meeresſtrande 
kaufte. Da lebt ſie auf und ich — werde nervös! 

Einſchränken? Warum? Habe ich nicht 
Millionen? 

Da kommt mir zum erſtenmal der Gedanke, das Gold 
aus der Höhle zu holen. 

Ich rüſte meine Jacht, ich will Limokoa nicht mitnehmen. 

Eine kurze Seefabrt für meine Nerven! Sie ſoll nicht ahnen, 
was ich will, denn ich ſchäme mich. 

Sie bleibt wortlos zurück. Ich weiß nicht, warum ich ihr 

abſchlage, währenddeſſen zu den alten Pfarrersleuten zu 

gehen. Fürchte ich, daß ſie ſich über mich beklagt? 
Wie ſchlecht kenne ich Limokoa! 
Ich bekomme es fertig, ſie unter den Fremden allein zu 

laſſen und dann ſchneidet mir ihr Abſchiedsblick in die Seele. 
Aber es ſind ia nur Wochen! 

* * 

Ich bin nach Fort Williams gereiſt und von dort aus 
gewandert. Ich fand den verſunkenen See. Die Devils 
Faußt iit mit Bäumen bewachſen, der Sommer ißt da und 
von dem Finger, den er damals emporſtreckte, nichts mehr 
an jehen. Aber die ganze Säule iſt niedergebrochen in das 
Becken und bat es mit Steinen gefüllt. 

Wer könnte ahnen, dak hier ein See war? 

Ich eile zum Fort zurück und werbe Männer für tenres 

Geld. Ich werfe Gold nach dem Golde. Drei Monate bleibe 
ich fort, dann weiß ich, daß es unmöglich iſt. die Geſteins⸗ 

maffen zu heben. Daß Erdbeben die Geyſer verſchütteten, 

daß haushohe Laſten über dem alten Toltekenſchiffe liegen! 

Bon hier aus iſt nichts zu hoffen. 

Ich kehre heim, abgeſpannt, blaß, müde. 
Limokva hat keinen Vorwurf, als ich ihr ſage, wo ich war 

und was ich gewollt, aber ihre Augen find traurig! 
Mein Gold ſchmilzt. Eine Viertelmillion! 
Ich bin blind! Immer gewaltiger wächſt in mir die 

ucht nach dem Golde. 
Ich fahre zum zweitenmal fort, aber der Winter ſchloß 

die Canons von Colorado. Bieder kehre ich heim. Diesmal 

Veicheid ich nicht zu berichten. Diesmal weiß Limokoa 
1 eicheid! 

Sind die Meuſchen ſchon anders geworden? Argwöbniſch 
beobachte ich jeden! 

(Fortſetzung folat] 

ungeszählte 

*   
 



é IDirtscffeft. Aandlel. Sahiffafürt é 

Die ruſſiſche Wirtſchaftskriſe. 
Von unſerm Spezialmitarbeiter. 

Die neue Wirtſchaftspolitik Rußlands iſt in den leyten 
Monaten durch die allgemeine Steigerung des Preisniveaus 
in erhebliche Verwirrung geraten. Dieſe Steigerung des 
Preisniveaus bedeutet vor allem für die rufſiſche Währung 
eine Verminderung ihres inneren Wertes ſowohl gegenüber 
den Waren wie auch gegenüber dem Gold und ihre Aus⸗ 
wirkung auf die Währungsverhältniſſe ſcheint ſich jetzt am 
ſchärfſten ausprägen und am bedeutungsvollſten werden 
zu wollen. Wir erinnern nur daran, welche Bedeutung die 
Tagung des ſowjetruſſiſchen Zentralkomitees der hrungs⸗ 
frage beigelegt hat und an den Plan einer allgemeinen 
Induſtrielohnreduktion in Rußland zwecks Stützung des 
Tſcherwonetz. Während in der übrigen Welt — gemeint 
ſind hier alle Länder mit ſtabiler Währung — die Preiſe 
ungefähr 50 Prozent über Vorkriegsſtand liegen, hatten auf 
den Stichtag des 1. März 1926 die ruſſiſchen Großhandels⸗ 
oreiſe um 94 Prozent und mehr angezogen. Die Klein⸗ 
handelspreiſe ſind ſogar auf 234 Prozent gegenüber dem 
Stand von 1914 angelangt. Gleichzeitig änderte ſich die Be⸗ 
wertung der alten zariſtiſchen Zehurubel-Goldſtücke, die in 
großen Mengen von der Bevölkerung gehandelt werden: 
während ſie bisher nicht höher als die für die rufſiſche Wäh⸗ 
rung jetzt maßgebende Tſcherwonetz⸗Banknote ( 10 Rubel 
Gold eingeſchätzt wurden, müſſen ſie jetzt mit einem erheb⸗ 
lichen Agio (Aufgeld) bezahlt werden. Das heißt nichts a⸗ 
deres, als daß der Tſcherwones gegenüber dem Golde eine 
Entwertung erfahren hat. Es liegt auf der Hand, daß die 
innenpolitiſche und außenpolitiſche Stellung in Sowjetruß⸗ 
land kataſtrophal geſchwächt werden muß, wenn es nicht ge⸗ 
lingt, der Verfallsbewegung des Ticherwonetz Einhalt 
zu tun. 

Auf Grund der eigentümlichen Konſtruktion der ruſſiſchen 
Wirtſchaft konnte ſich die Entwertung des Tſcherwonetz bis⸗ 
her an den Valutabörſen der Welt nicht auswirken; ſowohl 
an der Moskauer Börſe wie z. B. auch in London behaup⸗ 
tete der Tſcherwonetz ſeine Parität (1 Tſcherwonetz = 21 
Reichsmark). Die Urſache iſt in dem Außenhandelsmonopol 
Rußlands zu ſuchen. Mit ihm hat Sowjetrußland das Mit⸗ 
tel in der Hand, die Ein⸗ und Ausſuhr auszugleichen, ſo daß 
für die Bezahlung der einzuführenden Waren aus den Aus⸗ 
fuhrerlöſen ſtets genügende Beträge zur Verfügung ſtehen, 
Freilich wird die Aufrechterhlatung dieſes Gleichgewichts 
nicht mehr lange möglich fein, wenn man nicht der inneren 
Entwertung des Tſcherwonetz Einhalt tut. Dieſem Zweck 
ſoll u. a. auch die allgemeine Lohnreduktion für Induſtrie⸗ 
arbeiter bienen. Schon jetzt iſt aber der Ausgleich dadurch 
ſehr erſchwert, daß die Getreideernte ungünſtig ausgefallen 
iſt und die Bauern, um ſich beſſer ernähren zu können und 
um einige Reſerven anzuhäufen, mit den Getreidcablieſerun⸗ 
gen ſehr im Rückſtand geblieben ſind. Die Schwierigkeiten 
müſſen wachſen, und je höher die inländiſchen Preiſe ſind, 
umfſoweniger iſt es möglich, für ruſſiſche Waren im Aus⸗ 
lande Abfatz zu finden. Andererſeits kann man eine Be⸗ 
ſchränkung der Einfuhr, mit der man ſchon ſehr energiſch 
begonnen hat, nicht allzuweit fortführen, weil der Wieder⸗ 
aufbau der ruſſiſchen Wirtſchaft ſonſt ſtocken würde. Weiter 
iſt mit dem ungeheuren Warenhunger in Rußland zu rech⸗ 
nen. Die ruſſiſche Regierung wird ſehr wahrſcheinlich nach 
einer gewiſſen Zeit der Einſuhrdroͤfelung zu einer vermehr⸗ 
ten Einfuhr von Fertigwaren greifen müſſen, um rein 
ökonomiſch einen Druck auf das bohe ruſſiſche Preisniveau 
auszuüben. 

So geſehen, erſcheint es durchaus notwendig, das Uebel 
an der Wurzel anzugreifen. Es iſt vor allen Dingen ohne 
Zweifel, daß die ruſſiſche Geldpolitik in der letzten Zeit 
inflationiſtiſche Spuren zeigt. Man hat in Rußland bekannt⸗ 
lich viel zeitiger als in Deutſchland verſtanden, die Wäh⸗ 
rung zu ſtabiliſieren und ſchuf ſchon vor fünf Fahren den 
Tſcherwonetz, eine Staatsbanknote, die nach geſunden Grund⸗ 
ſätzen ausgegeben werden ſollte. Die Deckung war zu 25 Pro⸗ 

zent durch Edelmetall und zu 75 Prozent durch kurzfriſtige 
Wechſel induſtrieller und kaufmänniſcher Unternehmen ge⸗ 
dacht. Außerdem war beſtimmt, daß die Banknoten nicht 
zur Finanzierung der Staatsausgaben berangezogen wer⸗ 
den dürften. Den Staatsbedarf hat Rußland auch, ſoweit 
die Einnahmen noch nicht langten, eine ganze Zeitlang nach 
der Stabiliſierung durch Ausgabe von Sowjetpapierrubeln 
befriedigt, bis ihm die Steigerung ſeiner regulären Ein⸗ 
nahmen geitattete, auch auf dieſe Hilfsmittel zu verzichten. 
Freilich nicht ganz: das verbleibende Defizit im Staatshaus⸗ 
halt, das durch Anleihen nicht gedeckt werden konnte — 
ſelbſt im laufenden Jahre beträgt es noch 30 Millionen 
Rubel — wurde in ähnlicher Weiſe wie in Deutſchland wäh⸗ 
rend der deutchen Währungsſtabiliſierung durch Ausgabe 
von Goldkaffenſcheinen des Staates und von Scheidemünzen 
ausgealichen. 

Hierin iſt nun zweifelsohne des Guten zuviel getan wor⸗ 
den. Binnen 2 Jahren (vom 1. 3. 1924 bis zum 1. 3. 1926) 
erhöhte ſich der Umlauf an ſolchem Geld von 24 Millionen 
auf beinahe 500 Millivnen Rubel und was vielleicht noch 
ſchlimmer war, die Tſcherwonetz⸗Emiſſion, bei der formell 
die Deckungsbeſtimmungen beobachtet wurden, ſchlug ein 

ähnliches Tempo ein: von 328 Millionen Rubel wuchs ſie 

bis zum 1. 3. 1926 auf 759 Millionen an. Es iſt fraglos 
und wird auch von den Sowietfunktionären zugegeben, daß 

dieſe Zunahme weit größer iſt als das gleichzeitige An⸗ 

wachſen der Produktion, beſonders feitdem die Ernteverhält⸗ 
niffe des letzten Jahres die Produktionsſchätzungen der Be⸗ 

hörden als zu optimiſtiſch erwieſen haben. Im übrigen iſt 

eine Goldemiſſion auf der Grundlage ſolcher ſtatiſtiſchen 

Schätzungen der Produktionsentwicklung ſtets recht gefähr⸗ 

lich. Nachdem Rußland ſich einmal vom Syſtem des ſtrengen 
Kommunismus abgewandt hat, hätte es beſſer getan, ſich den 

Grundſätzen einer vernünftigen Geldpolitik, wie ſie die 

kapitaliſtiſche Wirtſchaft nicht entbehren kann, voll anzu⸗ 
ſchließen und nicht auf halbem Wege ſtehen zu bleiben. Man 
hätte vor allem auf die Ausgabe von Staatsvapiergeld ver⸗ 

zichten müſſen und die Kreditgewährung der Bank nicht in 

ſolchem Grade dem bohen Betriebskapitalbedürfnis der 

ſtaatlichen Induſtrieunternehmungen anpaſſen dürfen. 

   

  

Ausweis der Ruſſiſchen Staatsbank zum 1. Ayril. 
Die ſpeben veröffentlichte Generalbilanz der Staatsbank 

der Sowjetunion zum 1. März und Bilanz der Bankzen⸗ 

trale zum 1. April verdienen angeſichts der ruſſiſchen Wäh⸗ 

rungsſchwierigkeiten beſondere Beachtung. Die General⸗ 

bilanz (Zentrale und Filialen) zum 1. März ftellt ſich wie 
folgt lin Mill. Rubel; in Klammern die Daten zum 1. Ja⸗ 

nuar d. J.): Paſſiva: Grundkavital 100 (100), Reſerve⸗ 

fonds 15 (15), Banknoten im Umlauf 758,9 (781,4), befondere 

Mittel für Operationen für Rechnung des Finanzkommiſſa⸗ 

riats 233.9 (227.8), Devofiten und laufende Rechnungen des 
Finanzkommiſſariats 692,9 (672,7), andere Depoſiten und 

laufende Rechnungen 422,9 (397,6), nichtausgezahlte Ueber⸗ 

weifungen 2,8 (4,1), Getreidevperationen 1,8 (23/, Korre⸗ 

ſpondenten 9,2 (6,5), andere Paſſiva 281,4 (312,8). Aktiva: 

Kaffenbeſtand und Summen unterwegs 89,2 (08,5). Edel⸗ 
metalle und Auslandsvalnta 248,8 (282,5), Wertpapiere 815 

  

  

(108), Waren 0,2 (0.4), diskontierte Wechſel 623,2 (599,), 
Darlehn gegen Wechfel 284,8 (247,6), Spezialkredite für Pro⸗ 
duktionszwecke 250,9 1285,8), Darlehn gegen Waren 192 (201.2), 
andere Diskont⸗ und Darlehusoperationen 127,2 (t15,9), Ge⸗ 
treidevperationen 278,3 (372,7), Darlehn aus Mitteln des 
Finanskommiſſariats 233 (228,3), Korreſpondenten 2, (3.3), 
andere Aktiva 143, (127,3). Die Bilanz ſchließt mit 2555, 
Mill. Rubel (2 550,3 Mill.) ab. — Nach dem Ausweis der 
Zentrale der Staatsbank zum 1. April betrug der 
Edelmetall⸗ und Valutabeſtand der Bankzentrale 232,89 Mill. 
Rubel, von denen 230,2 Mill. Rubel als Notendeckung dienen. 

Danzigs Ein⸗ und Ausfuhr. 
Die erſte Aprildekade, vom 1. bis 10. April, ſtand den 

letzten Dekaden gegenüber im Zeichen des Rückganges des 
Exportes ſowohl wie des Importes. Gegenüber etwa 15 
Millionen Doppelzentner in der leszten Märzdekade wurden 
in der erſten Aprildekade insgeſamt nur 8283 560 Doppel⸗ 
zentner verſchiedener Waren, hiervon 57830 D.⸗Ztr. auf dem 

Landwege ansgeſührt. Wie üblich entfällt auch dieſes Mal 
die größte Menge — 481 46]) D.⸗Ztr. auf die Kohle. Ferner 
kommt Holz mit 232100, Getreide mit 42 270, Zucker mit 
41 470, Oele mit 12020 Doppelzentner uſw. Eingeführt 
wurden im ſelben Zeitabſchuitt insgeſamt nur 69 861, wovon 
4150 D.⸗Ztr. auf dem Landwege. Eingeführt wurde Chile⸗ 
ſalpeter 40050, Eiſenerz 15 200, Heringe 4300 D.⸗Ztr. uſw. 

  

Jum Problem des Vudgetausgleichs in Polen. 
Der angeſehene Krakauer Rationalökonom Proſfeſſor 

A. Kröͤyanowiki ſpricht ſich im „Czas“ über das Problem 
des Budgetausgleichs in Polen Der von der Regie⸗ 
rung vertretene Standpunkt, die Wiederherſtellung des 
Gleichgewichts im Staatshaushalt müſſe allen Bemühungen 
um eine Auslandsanleihe vorausgehen, wirdb von Proi. 
Krzyanowſki aufs entſchiedenſte beſtritten. Ohne eine 
Kreditaufnahme im Auslande ſei an einen Budgetausgleich 
nicht zu denken, weil der Rückgang des Zlotykurſes alle 
Anſtrengungen der Sparſamkeitsvolitik zunichte mache: die 
prohende Preisſteigerung werde den Haushalt ebeuſo be⸗ 
laſten wie die Notwendigkeit. immer höbere Zlotybeträge 
zur Abdeckung ausländiſcher Verplichtungen bereitzuſtellen. 
Die Bemühungen um größmöagliche Erſparniſſe müſiten 
zwar fortgefetzt werden, aber eine Löſung könne hbierin nicht 
erblickt werden. Sollte die Aufnahme einer Auslands⸗ 
anleihe unmöglich ſein, ſo wären die jetziigen Schwierig⸗ 
keiten Polens unentwirrbar. Dies ſei jedoch nicht der Fall, 
man müſſe nur bei der Kreditſuche „an der richtigen Tür“ 
anklopfen. Mit durchſichtigen Andeutungen empfiehlt Prof. 
CFrayanowiki eine Anleihe für, Budgetzwecke unter Kontrolle 
des Völkerbundes und bezeichnet es als Vogel⸗Strauß⸗ 
Pulitik, dieſer Notwendiakeit ans Beſoranis um die „Groß⸗ 
ſtellung Polens“ ans dem Wege gehen zu wollen. Jene, die 
die Aufnahme einer Anleihe im gegenwärtigen Augenblick 
ſcheuen, ſteuern einer neuen Inflation zu. „Auf der Grund⸗ 
ſage einer zerrütterten Währung, auf dem Boden ſchlechter 
Finanzen und allgemeinen Verarmung“ ſei aber ein „der 
ſuhren achtſtellung Polens würdiges Gebäude“ nicht aufzu⸗ 
führen. 

Der „Dziennik Poznanſki“ verzeichnet die aus Kreiſen 
des Finanzminiſteriums ſtammende Nachricht, daß die Ver⸗ 
handlungen mit dem New Vorker Bankers Truſt über eine 
Anleihe gegen Verpachtung des polniſchen Tabakmonopols 
„»im negativen Sinne erlediat ſind“. 

    

   

Steigerung des polniſchen Geldumlaufs. 
Nach den ſoeben bekanntgegebenen Angaben über die 

Emiſſion des ungedeckten Staatsgeldes (Kleingelpſcheine und 
Hartgeld) ergibt ſich folgendes Bild von der Steigerung und 
der Zuſammenſetzung der zirkulierenden Geldmenge im Laufe 
des Monats März (in Mill. Zloty): 

Noten d. Bank Polſti Staatsgeld Geldumlauf 

28. 2. 1926 376,9 414,8 791,7 
20. 3. 1926 368,%7 384⁴.,9 953,6 

31. 3. 1926 389,4 42⁵%5 8¹⁵,2 

Der Geſamtbetrag von 815,2 Mill. Zloty bedeutet den 
Höchſtſtand, den der Geldumlauf in Polen ſeit der Einführung 

der Zlowwährung (April 1924) erreicht hat. Das vom Finanz⸗ 

miniſterium emittierte Staatsgeld ſteht zu den Bantatern im 

Verhältnis von 100:914. 

Me deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlun en. 
Der Vorſitzende der polniſchen Verhandlungsdelegation, 

Dr. Srondzynſki, wurde von der polniſchen Regierung nach 

Warſchau beruſen, wo er den intereſſierten Miniſter über 

den Stand der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 

Bericht erſtattete. Wie der „Expreß Poronny“ hierzu er⸗ 

fährt, habe die polniſche Regterung beſchloßſfen, den Unter⸗ 

ſtaatsſekretär im Handels⸗ und Induſtrieminiſterium Dr. 

Dolezal nach Berlin zu delegieren, wo er künftighin an 

den Verhandlungen teilnehmen ſoll. 

  

  

HBegebung 65 zinſiger Schatzanweiſungen der Deniſchen 
Reichspoſt. Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt 

hat in einer geſtern nachmittag abgehaltenen Sitzung ſeine 

Zuſtimmung zu der Auflegung der 6½zinſigen Schatz⸗ 

anweiſungen der Deutſchen Reichspoſt gegeben. 

Annahme eines Geſetzentwurfes zum Schutze gegen das 

deutſch⸗franzöſiſche Kalimonovol im amerikaniſchen Senat. Der 

ameritaniſche Senat nahm einen Geſetzentwurf an, der die Be⸗ 

willigung von 2750 Millionen Dollar für die Durchführung 

eines auf fünf Jahre berechneten Programms vorſieht zwecks 

Einleitung von Unterſuchungen ſeitens der Regierung, um das 

Kalivorkommen in den füdweſtlichen Gegenden feſtzu, ſtellen. 

Der Geſetzentwurf wurde trotz der Weigerung des Präſidenten 

Coolidge, das Programm in der jetzigen Zeit zu beſtätigen, 

augenommen. Einer der dringlichſten Gründe für den Geſetz⸗ 

entwurf iſt der Wunſch, die Stellung der Vereinigten Staaten 

auf dem Kalimarkt zu ſtärken. ů 

Schutzmaßnahmen für die tranzöfiſche Balnta. Wie 
„Journal“ berichtet, bat der franzöſiſche Juſtizminiſter die 

Staatsanwaltichaft aufgefordert. gegen die Bechſel⸗ und 

Bankinſtitute, die ausländiſche Deviſen verkaufen, ohne daß 

ein Bedürfnis nachgewieſen wird, vorzugehen, weiter gegen 

die Berbreitung falſcher Nachrichten, durch die die Weri⸗ 
papierkurſe beeinflußt werden, und ebenſo gegen diejenigen 

Perfonen, die Inhaber von Staatspupieren auffordern, 

dieſe zu verkaufen, ſowie gegen die Zeitungen, die Artikel 

veröffentlichen, durch die der Staatskredit geſchädigt werden 

kann. 
Die volniſche Auswanderung betrug vom 1. April bis 

91. Dezember 1925 nach europäiſchen Ländern, hauptſächlich 

Frantreich, 33 283 Perſonen. Im ganzen Jahr 1925 ſind 

nach Ueberſeeländern 30335 Perſonen ausgewandert. Die 

Zahl der Rückwanderer betrug 1925 aus dem Kontinent 

17 131 und aus den Ueberſeeländern 4101 Perſonen. 

Die Einfuhr engliſcher Tuche urd Wollſtoffe in Deutſch⸗ 
land. Die deutſche Tuch⸗ und Wollſtoffweberei fieht mit Be⸗ 

unruhigung auf das neuerliche ſtarke Anſteigen der Einfuhr 

wollener Gewebe aus dem geſamten Auslande, die im De⸗   

zember 1025 454 D.⸗Otr., im Januar 1026 bereits 888 D.⸗Ztr. 
betragen hatte, iſt nach den „Amtlichen Ausweiſen“ im Fe⸗ 
bruar bereits wieder auf 1257 D.⸗Ztr. geſtiegen. Der größte 
Anteil hiervon entfällt, wie immre, auf England: die Ein⸗ 

ſuhr von dort iſt allein in der Gewichtsſtuſe 200 · bis 500 g 
per am auf 137 D.⸗Ztr. im Februar angewachſen gegenüber 
91 D.⸗Str. baw. 197 D.⸗Ztr. in den beiden Vormonaten. Es 
ergibt ſich aus dieſen Zablen, daß der Rückgang der Einſuhr 
im vorigen Winter nicht auf die Auswirkung der Sölle 
zu rückzuführen war, ſondern nur auf eine zu ſtarke Ein⸗ 
deckung in den Herbſtmonaten, die auf einer Ueberſchätzurg 
der inländiſchen Kaufkraft beruhte. Nach Räumung der da⸗ 
mals hereingenommenen Läger zeigt ſich nunmehr in der 
neuen Einfuhrſteigerung die geringe Auswirkung der Bölle. 

   

     

  

Arfeitersport. 
Gelindelauf der Arberterſportler. 

Der vom Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband (Freie 
Stadt Danzig) ausgeſchriebene Geländelauf hat ein erfreu⸗ 
liches Melderrgebnis gebracht. Der Lauf findet am kommen⸗ 
den Sonntag, nachmittags 3 Uhr, in Gr.⸗Walddorf ſtatt. 
Die Männer laufen 500? Meter, die Fugend 3000 Meter, 
die Turnerinnen arrangieren unter ſich einen Traininas⸗ 
lauf. Umkleidelokal, Start und Ziel iit die Schule in 
Gr.⸗Walddorf. Der Antrittstermin iſt auf 2% Uhr feſt⸗ 
geſetzt. Kampfrichter treten eine halbe Stunde vorher an. 

* 

Ringen in der Sporthalle Ohra. Am kommenden Sonn⸗ 
tag, nachm. 3 Uhr, finden in der Ohraer Sporthalle Ring⸗ 
kämpfe der Schwerathletik-BVereinigung Danzig 07 ſtatt. Zu 
dieſen Kämpfen ſtarten nur die beſten Kämpfer um die Auf⸗ 
ſtellung einer Mannſchaft zu ermöglichen, die am 30. Mai in 
der Sporthalle Gr. Ällee gegen die 1. Mannſchaft des Sport⸗ 
klubs „Lurich 62“ Berlin einen Kampf auskragen ſoll. 

Arbeiter⸗Fußball. Am Sonnabend, 57 Uhr nachmittags, 
maiße. Danzig [Lgegen Danzig II auf dem Sportplatz Wall⸗ 
gaſſe. 

Adreſſenänderung. Alle Sendungen für den Obmann 
des techniſchen Bezirksausſchuſſes des Arbeiterturn⸗ und 
Sportverbandes omte für den Bezirksſportwart ſind fortan 
an den Täan. Hermann Thomat, Danztig, Kampfbahn 
Niederſtadt, zu richten. 

* 

Mitteilungen des Arbeiterkartells für Geiſtes⸗ 
uUnd Körperhultur. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband. Mittwoch, den 21. April, 
abends 6/ Uhr, ſindet beim Tg. Dr. Bing eine Bezüirksratsſitzung 
ſtatt. Sämtliche Bezirtsfunktionäre müſſen erſcheinen. 

Geſangverein „Freier Sänger“. Sonntag, den 18. April, vormit⸗ 
tags 11 Uhr, im Uebungslokal, Baumgartſche Gaſſe: General⸗ 
verſammlung. Erſcheinen aller aktiven ſuwie paſſiven Mitglieder 
unbedingt erforderlich. 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 18. April: 
Recknitztal, 7 Uhr, Stockturm. (Rückfahrt von Kahlbude). — 
Mittwoch, den 21. April: Sächſiſcher Abend, Artus. 

Arbeiter⸗Radſahrer⸗Bund „Solidarität“ 1. Bezirk. Sonntaa, 
den 18. April, Frübtour Kahlbude. Abfahrt 7 Uhr, Heu⸗ 
markt Muſilinſtrumente ſind mitzubringen. 

Die Fahrwarte. 

           
      

     
   

  

DersammmmlzzsgEs-Vmxceiger 
Anzeigen für ven Verſammlungskalender werven nur bis 9 Uhr morgen⸗ in 
ver Geichäſtsſtelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entaegengenommen. 

Beilenpreis 20 Guldenpfennig. 

Freier Volkschor 3o, ot. Freitag, den 16. April, abends 
6% Uhr, Uebungsſtunde. anſchließend 8 Uhr. General⸗ 
verſammlung. Wichiige Tagesordnung. Erſcheinen aller 
Mitalieder Pflicht. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Heute, Freitaa, 
abends 7 Uhr, im Heim Mitgliederverſfammlung. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Danzig. Heute, General⸗ 
probe des Jugendſpiels und der Reigen. Alle Teil⸗ 
nehmer finden ſich pünktlich 7 Uhr im Heim (Wieben⸗ 
kaſerne) ein. 

Arbeiter⸗Ingend⸗Bund (Muſikaruppe). Sämtliche Muſiker 
trefjen ſich morgen um 7 Uhr zum Werhejeſt der Dan⸗ 
ziger Gruppe bei Klawitter, Breitgaſſe 82 (Neues Vereins⸗ 
haus). — Am Sountag, 7 Uhr, Treffen zum offenen 
Abend der Gruppe Ohra (Sporthalle). Sämtliche Orts⸗ 
aruppen beteiligen ſich au den beiden Akenden. (Heute 
Uebungsabend im Jugendheim, Wiebenkaſerne.) 

Arbeiter⸗Ingend Schiblitz. Sonnabend, den 17. April, Teil⸗ 
nahme am Danziger Werbefeſt. Sonntaa, den 18. April, 
Tour nach Ottomin. Treffen 7 Uhr am Krummen Ell⸗ 
bogen Abends Teilnahbme am Ohraer Werbefeſt. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“ Heubude. Am Sonn⸗ 

abend, den 17, April, abends 7 Uhr, findet in der Schule 
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige 
Tagesordnung, iſt es Pflicht eines ieden Sportgenoſſen, 
zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 

  

Danziger Volkschor. Am Sonnabend, den 17. April, abends 
6 Uhr, ſingt der Verein im Volkstag zum Parteitag. Es 

iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Ingend Ohra. Am Sonntag, abends 7 Uhr, 
bunter Abend für alle Ortsgruppen im großen Saal der 
Sporthalle. Gäſte ſind herzlichſt willkommen. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Am Sonntag. vor⸗ 

mittags 9 Uhr. am Neugarter Tor zur Geländeilbung. 
Bundesmitglieder Ausrüſtung mitbringen. 

Achtungl Oeffentlicher Vortrag Profeſſor Hartwig. Montag, 
den 19. April, abends 7 Uhr, im Werftſpeiſehaus. „Die 
Kirche als Bollwerk der Reaktion.“ Arbeitsgemeinſchaft 
freigeiſtiger Verbände, Gemeinſchaft prolctariſcher Frei⸗ 
denker, Verein der Freidenker für Feuerbeſtattung, 
Deutſcher Monittenbund. Der Vorſtand. 

S. P. D. Zoppot. Mitgliederverſammlung am Dienstag, den 
20. April, abends 77%4 Uhr, im Bürgerheim. Tagesord⸗ 
nung: 1. Veranſtaltung der Maifeier. 2. Bericht vom 

Parteitag. 3. Parteiangelegenheiten. Zahlreicher Beſuch 
erwartet. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 15. 4. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 15. April 1926. (Amtlich.) 
Weizen, werß 14.0 G., Roggen 9,15—.20 G., Futter⸗ 

gerite 8,75—9.25 G., Gcrite 955—9.75 G., Hafer 10.00—-40.50 G., 
Hafer, gelber 9,50—9,75 G. Roggenkleic 250 G., Weizenkleie, 
kl. Erbien 10,00—11.00 (. Viktorigerbſen 13—15½0 G., 

grobe 7,75—8,00 G., Peluſchken 11,.00—11,50 G. (Großhandels⸗ 

preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Dandm.) 

  

   
    

 



Blinde und Bettler. 
Nechtsſchuß für Blinde in China. — Ein Land, wo man gern 
Almofen gibt. — Bettel als ehrenhafter Beruf.— Organi⸗ 

ſatlon iſt alles. — Wu, der Bettlerkönig von Schanghai. — 

Origainelle Verſicherungsverträge. 

Wer in China reiſt, wird immer wieder von einem ſelt⸗ 

ſamen Anblick gefeffelt; es ſind die unzähligen Bettler und 

Blinden, die ihm dort überall auffallen. Auf den Straßen 

hocken, in Schlamm und Pfützen, Männer, Frauen und 
Kinder. in Lumpen gehüllt, und ſtrecken die Hand nach 

Gaben aus; oder es ſind die Blinden, die mit monotoner 

Stimme eine klagende Melodle ſingen und ſo die Aufmerk⸗ 

ſamkeit des Vorübergehenden erregen. Nicht nur an den 

Mittelpunkten des Verkehrs, auch auf den grohen Straßen, 

weit außerhalb der Städte, trifft man die erbärmlichen, aus⸗ 

gehungerten Geſtalten zu Hunderten. Gerade die Blindheit 

iſt ja in China eine der verbreitetſten Plagen. Empfinden 

Europäer und Amertkaner nicht ein wenig Scham, daß ſie 

ihre Kriegsſchliſe, Waffen und Munition dorthin ſchicken 

oder Ingenieure und Techniker unter dem Schutz der Ka⸗ 

nonen die Reichtümer des chineſiſchen Bodens ausbeuten 
laſſen, ftat den Söhnen des Himmels eine Armee von 

Aerzten zur Verflüggmig zu ſtellen, um dieſer Not Einhal: 

zu tun? Denn drei Viertel der Blindheitsfälle ſind auf 

mangelnde Hygiene, Unwiſſenheit und Unjanberkeit zurück⸗ 

zuführen. Die meiſten chineſiſchen Mütter laſſen die ein⸗ 
fachſten Forderungen den Körverpflege außer acht: ſo 

werden alljährlich 

Tauſende von Kindern geboren, die niemals 
das Licht des Tages erblicken. 

Da ttunte ein großes Menſchenwerk getan werden, würdig 

der Anſtrengungen, die es koſten müßte, um ſo verbreiteten 

Voltsübeln ein Ende zu machen! Man begegnet den Blin⸗ 

den in den Haupiſtraßen der Städte; einer hält den andern 

an ber Hand, und ſo bilden ſie eine 

endloſe, jammervolle Hette, 

die ſich e ſchweigend wie ein Trauerzug, oder unter dem 

leiſen Begleitgeſang ihrer Klagelieder an den Häuſern ent⸗ 

langwindet. Sie ſingen, damit man ihnen den Weg freigibt; 

ſie haben es nicht nötig, das Mitleid der BVorübergehenden 

zu erregen. Denn der Chineſe iſt von Haus aus mitfühlend 

und läßt ſich gar nicht erſt um ein Almoſen bitten. Beſonders 

der Blinde ꝛſt als ein Geſchöpf. das unter allen Weſen am 

meiſten Mitleid verdient, von vornherein ſeiner Teilnahme 

ſicher. Und ſo hat der Unglückliche, dem es verwehrt iſt, mit 

geſunden Augen in die Welt zu ſehen, im Reich der Mitte 

ein Recht nicht nur auf Mitleid, ſondern geradezu auf all⸗ 

emeine Achtung. Ihn ſchützt das Geſetz mit beſondetem 

achdruck. Wer einen Blinden auf der Straße anſtößt oder 

ihn gar in der Haſt zu Boden wirjt, macht ſich eines ſchweren 

Vergehens ſchuldig, auf dem häufig Gefängnisſtrafe ſteht, 

immer aber muß ſich der unachtſame Straßenpaſſant zu 

einem mehr oder minder hohen Schmerzensgeld bereit⸗ 

finden. Die Blinden in China ſind etwa das, was die 

Tauben von San Marco in Venedig ſind. Man darf ſie nicht 

berühren, ſie ſind gewiſſermaßen Nationalgut. 

Der Chineſe hat eine offene Hand: er ſpendet dem Berrler 

Almoſen. wie er dem Blinden Hilfe zuteil werden läßt. Es 
iſt nicht nur Mitleid, das ihn freigebig ſein läßt; Almoſen 

geben iſt ihm Glaubensfache, religiöſes Bedürfnis. Im 

Reich der Mitte wird ja der Bettel, weit entfernt, nerboten 

zu ſein, oder dem, der ihn ansübt, Unehre zu bereiten, durch 

den Bnuddhismus gefördert. Die Religion gebietet, dem 
Bettler zu helfen. und der Chineie, der es mit ſeinen 
religiöſen Pflichten ernſt nimmt. erfüllt nur ein, einfaches 

Gebot und folgt der Stimme ſeines Gewiſſens. So iſt der 

chineſiſche Bettel ein ehrlicher Beruf. Mehr als ein Sohn 
des Himmels, der ſpäter zu Anſeben, Amt und Würden 
gelangt iſt. bat ſeine Laufbahn an einer Straßenecke oder 
im Graben der Landſtraße begonnen. Daher bilden die 
Bettler in China ganze Armeen. Sie ſind 

beffer organiſiert als die Arbeiter. 

und es gibt wenige unter ihnen, die nicht irgendeinem 

„Verband“ angehören. Sie finden ſich nach Landsmann⸗ 

ſchaften zuſammen. Die Bettlerbande einer Provina ſteht 

unter der Leitung eines „Königs der Bettler“, jener be⸗ 
liebten Romanfignur, die nur zu getreu der Wirklichkeit nach⸗ 

gebildet iſt. Die Untertanen dieſes ſeltſamen Monarchen 

ſind ſatzungsgemäß verpflichtet, einen gewiſſen feſten Pro⸗ 

zentſatz der empfangenen Almoſen an ihren Führer abzt 

liefern. Wer das Geſetz nicht beobachtet oder ibm zumider⸗ 

handelt, verjällt der Acht, und jedes Mitalicd der Bande 

hat das Recht über Leben und Tod eines ſolchen Rentgaten. 

Der König der Bettler ſelbſt hat unbegrenzte Vollmach: 

über ſeine Untergebenen. Die Bettlerorganiſaticnen ſind 

nralt. Die Könige, die es mit der Zeit natürlich zu grißpen 

Reichtümern bringen, dürfen ſich gleichwohl in ihrem Lrbens⸗ 

ſtil nicht von ihren Untergebenen unterſcheiden und müß. 

ſelbſt wenn ſie Millionäre wären, nach außen bin als m 
leiderregendes Jammerbild wirken. Ihre Wärde iſt erblich. 
ſie können jedoch von ibren Unterlanen abgerest werden. 

wenn ihnen unlautere finanzielle Machenichaften oder 
Opiumgenuß nachgewieſen werden. 

Die Bettlertödniae 

bahlen dem chineñſchen Fiskus Steuern, die mauchmal ge⸗ 
mwaltige Zummen ansmathen;: die Gegenleiſtung Les Staates 

beiteht in ſtillichweigender Duldung üibrer Herrſchaft. 
So hat es beiſpielsweiſe der alie Su., der König der 

Bettler und Diebe von Schanghai, dahin gebracht, daß er 
als einer der gefürchtetſten Perfontichkciten im eanzen Sande 
gilt. Er hockt auf der Sirahe in Lumpen gekleider. nor 
Schmut ſtarrend, aber den Kopf trügi er boch erßhoben., und 
ſein armſeliser Stock. arf den er jſich itüst. wird zum 
Zepter eines mächtigen Mynarchen. Ein einziges Zeichen, 
und jein Volk geborcht ihm blindlings, wohin er es immer 
führt. Du und jeine Getrenen üben i9r Gewerbe baurt⸗ 
ſächlich in der Umgeburg ron Schangbhai. an der Straße nach 
der großen Pagode, gus. Denn ſich Fremde zcigen, Zürzen 
Wus Betiler mit olcher Eile ans ihren elenden Sütlen, 
daß man glanben fSnte, die Erde babe ſich aufgekan. amd 
Legionen Zeriumnter ansgeſpien. Der Fremde. der dort 
nicht bekannt ſſt, wirg zunüchſt den Kindern, die zu Straben⸗ 
dreck wielen- Sesdtäcke zu. Das iit das Signal zum 
Generalangrifft. Sodait dic Beitler das Geld bemerlen. 
Rürzen ſie ſich auf dir Kinder, entreisen ihnen die Beutt 
vud hängen fich ſelbſ an die Kleider der Fremden. Sehe 
Dem, der ſich hrer auf nnfſanfte Art entledigen wollte! 
Fürchterlude Druhungen würden ihn bals einichächiern. 
In dieſem Angenblick triat König Au auf den Plan und 
vihebt lein —Zenter. Sofort öuckt ſich die wilde Geiellſchaft 
und weicht zurnd. Der Fremde reicht dem König zum Dant? 
einige Seldſtücke. wöfür man ſeinen Segen“ erbält. In⸗ 
SsWiichen iß fein Betiler weit nad breit mehr zu jeben, àus 
ichon glanbt der Fremde, der Plage ledig zu ſein; aber weit 
geiehit! denn Eu bai die anderr Hund ausgeüreckt nud 
macht barauf aufmerkfgn, daß man eine größbere Samme als 
Löſegels Su sahlen habe. Talzschlich iß er 

Serr in Land, 
and es ezpfiehlt ſich, jein Sohlwollen zu erringen, 5es 
ührigrns leicht haben iü, wern man mit Taels nicht 
knauſert Der Beitlextöonig hat daraus denn auch ein Ios⸗ 

Hoheits⸗ 

    

  

Eende Seibhäft grmacht, And er Hereißt ffandig icin 

  

ů   

gebiet, um die reichen Leute zu beluchen, die ihm eine be⸗ 
ſtimmte Summe zahlen, worauf Wu ein großes Zeichen an 

ihre Haustür matt. das ſeinen Untergebenen antündigt, dap 

in dieſem Hauſe weder geſtohlen noch gebettelt werden darſ. 

Da es nur organiſierte Bettler gibt und dieſe, ſo merk⸗ 

würdig dies klingen mag, als Ehrenmänner gelten wollen, 

wird dieſer Verſicherungsvertrag gewiſſenhaft reſpektiert:     ein Bettler, der das Seichen ſeinet Königs ignorieren und 

an einer jſolchen Lür Abhooſen heiſchen würde. würde ſich 

den ſchlimmſten Vergeltungsmaßregeln ſeiner eigenen Ge⸗ 

noffen ausſetzen. In der ganzen Gegend von Schanghai 

gibt es keinen einzigen Mann von Stand und Reichtum, der 

nicht dieſen Vertraa einginge., der ihm die größte Sicherheit 

gegen Schäden an ſeiner Habe und an ſeinem Leben gewährt. 

Das „Rhönrad“, 
eine neue deutſche Erfinvung auf dem Gebiete 

des Sportes. 

Das Rhönrad iſt eine ideale, Löſung für die 

Durchtrainierung ſämtlicher Muskelpartien des 

Körpers, vor allem der Beine, des Bauches, 

des Rückens, des Halſes und der Arme. Da der 

Sportsmann bald auf dem Kopfe ſteht, bald 

wagerecht liegt, macht er in dieſem Flugrad ge⸗ 

wiffermaßen Vorübungen für jegliche Art von 

Flugſport. Die gleichzeitige Steuerung während 

der Bewegung des Rades, ſind für ihn Vor⸗ 
übungen für jegliche Art von Kraftfahrſport. 

Weil bei ber Meiſterung des Rhönrades ſämt⸗ 

liche Muskelpartien angeſtrengt werden, iſt es 

ein Erſatz für langſtielige Freiübungen, die 

zwar für den Körper notwendig ſind, den Geiſt 

eber ermüden. — Unſer Bild zeigt das Training 
mit dem Rhönrad. 

   

  

  

    

Das Hanletiüͤt im Spritweber⸗Prozeß. 
Die Akꝛen des Monovolamtes. 

Zu der Spritweber⸗Verhandlung fiel Miiiwoch das Ham⸗ 
letzitat vom Staate Däagemart. „Ich weiß, ſagte der Ver⸗ 

treter des Fiskus, der Nebenkläger, „worauf die Verteidi⸗ 

gung hinauswill; ſie will es ſo darſtellen, als ob etwas faul 

ſei im Staate Dänemark. Ich frage, ſo ſchreibt der Bericht⸗ 

erſtatter des „Berl. Tagebl.“ dagegen: gibt Herr Peters 

zu, daß er ſich hat beſtechen laſſen?“ — „Der Herr Neben⸗ 

kläger wird aus ſeiner Verteidigertätigkeit wiſſen,“ ſagte 

Peters Verteidiger, „daß es ſehr ſchwer iſt und ſehr gefähr⸗ 

lich, ſolche Fragen generell zu beantworten.“ 

Der Prozeß ſchien ſich zu verſchieben: es ging nicht ſo ſehr 

um die Beſtechungen des Peters, ſondern um das „als ob“ 

und den Staat Tänemart, natürlich mit Willen der Ver⸗ 

teidigung Peters, die eben darauf hinaus will, daß überall 

gefündigt wurde in den Jahren 1921 bis — ja bis 1924. in 

erſchreckendem Ausmaß: Und daß dies ſtrafmildernd für di. 
Verfehlungen des Angeklagten anzuſehen ſei. 

Nachdem, wie berichtet, 

ů der Sachverſtändige vom Hauptzollamt 

erklärt hatte, daß die Mengen nicht kontrolliert wurden, ſagte 

der Sachverſtändige vom Monovolamt, daß nur ſoviel härte 

geliefert werden dürſen, wie das Hauptzollamt anweiſt. 

Zwiichen dieſen beiden Ausſagen war keine⸗ Brücke zu finden. 

MNennen Sie mir einen Sachverſtändigen“, ſagte der Vor⸗ 

ſitzende. Und nun wurde des langen und breiten darüber 

diskutiert, und ſchließlich kein Sachverſtändiger namhaft ge⸗ 

macht. „Ich muß mich doch ſehr wundern, hier ſitzen nun 

eine Menge Herren von allen vier Zollämtern und vom 

Monopolamt“, und der Vorſitzende ſchüttelte den Kopf. 

Daranf ſtellte die Verteidigung den Antrag, ſämtliche Akten 

des de. vvolamtes herbeizuſchaffen, dem ſtattgegeben 

wurde. 
Sodann wurde der Beginn der Bekanntſchaft Kopp⸗Peters 

erörtert. Kopp hatte im ganzen etwa eine Million Liter 

erhalten,er hatte kosmetiſche Artikel, Lacke, Spiritzoſen jeder 

Art. Peters will ihn kennengelernt haben, um ihn als 
Vertrauensmann zu benutzen, um durch ihn Geheimbren⸗ 

nereien und Schiebereien auf die Spur zu kommen. Er hat 

ſich mit ihm auch verſönlich befreundet und öfter, mit ihm 

gegeſſen. „Dabei bezahlte“, ſagte er, ieder ſeine Zeche“. 

Einführnng von Flettner⸗Kotoren in der 
deutſchen Schiffahrt. 

Anton Flettner, der Erfinder des Rotorſchiffes, iſt. 
wie gemeldet, nach Amerika abgereift. Kurs vor der Abreiſe 

erflärte Herr Flettner einem Mitarbeiter des „Acht⸗Uhr⸗ 

Abendblattes“: 
EIch bin mir klar darüber, daß es 
lündung zuſammenhängende Fragen 
Oejfentlichkeit, d. b. für den Laien, von Intereßfe ſind. Ein 
jolches Problem iſt die Frage der Sicherheit eines Rotor⸗ 
ſchiffes. Bei der Laienwelt ſind vielfach noch Bedenken ver⸗ 
breitet, daß etwa ein jolches Schiff kentern könnte. Demgegen⸗ 
über aber laßt ſich ſagen, daß ein Rotorſchiff viel größere 
Sicherheit als 56. B. ein Segelſchiff bietet. Wiegt doch die 
Takellage eines Segelſchiffes vier⸗ bis fünfmal mehr als die 
Rotanvorrichtung. Die Gefahr des Umkippens kann aljo für 
ein Kctorſchiſſ als ausgeichloſſen angeſehen werden. 
Das die Ardeiten für die praktiſche Einführung des Rerer⸗ 
ichiſſes bettifft. ſo möchte ich darauf hinweiſen, daß die deurjche 
Miarine fich außerordenilich dafür interefſiert und daß ſich ein 
Kotorſchiff für die deutſche Marine gegenwärtig im Bau de⸗ 
findet. Es iſt ein Schiff von 3000 Tonnen, das eine Länge von 
20 Metern haben wird. Außerorbentlich iſt die Größe der 
dieſem Schiff zur Krafterzeugung beigefügten Rotore. 

Die Notopre ſind ſo ditt wie ein großes Zimmer 

und gaben die Höhe eines fünfſtöckigen Hauſes. Dieſes Schiff 
ißt alſo fümimal größer als das erſte Schiff, die Buckau“, das 
nur einen Gehalt von 600 Tonnen hatte. 

Die „Buclan, jelbſ, die jetzt den Namen ⸗Baden-Haden“ 
trägt, fuhr Flettner fort, ⸗wird jetzt ihre Keiſe nach Amerika 
gatreten. Beabfchtigt iſt zunächit eine Fahrt nach Süden über 
Sas Faimas und anderr Inſeln, um die Leiſfungsfahigteit des 
mit Kotoren ausgeſiatteten Schiſſes in den ſchwierigen Sind⸗ 
und Setterrerhalmißen jener auszuprobie: 

  

  

  

zahlreiche mit meiner Er⸗ 
gibt, die für die breite 

ren. 
„Wom ißt vielfan der Anficht, fiel der Beiucher ein daß 

man ſich in Axrerita neue techmiſche Erfindungen jchmeller 
zumuße zu miocden weiß als in Denijchiand. Ißt dieics auch 
bezaglich des Aetors der Jal2“ 

⸗Sewöhnlich Pllest ic Amerika“, amtworiete Slettmer, ich 
gekwiß nene Ideen zu vor allen Lãändern zu eigen zu 
Srachen, 38 Prabieren 8 s iſt 

in Dieſem Fale geicheben 
es geisgt. Daß Sier eine ahperordentliche Initiatve und Auf⸗ 

nut u ü 
thie ich bereiss erwẽgutr, arne⸗ 

ein großes Auturſchiff in Airftrag gegeben 

Hat. auch der Sertichen SchiffchrtsgeſeHlichefzen liegen Anfragen 
zum Aom von Xoterfchilfen vor, und man warter miit größrer 
AAfRerffcrtrit af bir Fahrten des großen Rarine⸗Retor⸗ 

Bean ich zutäckdente en die Erſiudang nreines Auders, 

  

ů 
b 

ů   
  

hat, ehe ſich dieſe Neuerung einführen konnte. Heute fahren 

zirka 100 große Schiſſe mit dem Flettner⸗Ruder. Nachdem jetzt 

in Holland Kriegsſchiffe mit dieſem Ruder abgeliefert worden 

  

ſind, wird auch bei der amerilaniſchen Marine das Ruder zum 

erſtenmal in ein Schiff eingebaut. Auch das Flugzeugruder iſt 

in der letzten Zeit in Amerika angen andt worden. 

(Genau wie die Einſührung des Ruders, ſo wird auch 

die Einführung des Rotors in der Schiffahrt 

nur ſchrittweiſe erfolgen tönnen, da es ſorgfältigſter Durch⸗ 

arbeiten und ſehr großer Geldmittel dedarf, um von Schritt 

zu Schritt in dem Bau von großen Rotorſchiffen weiterzu⸗ 

ſchreiten. Es ſind jetzt laum zwei Jahre her, daß ich mit meinet 

Erfindung an die Oeffentlichkeit trat, und es iſt erſtaunlich, 

daß in vieſer verhältnismäßig kurzen Zeit, ausgehend von 

unſeren Verſuchen in Göttingen, bei denen der Zylinder des 

Modellſchiſfes nur einige Zentimeter dick war, das Rotorſchiff 

„Bucau“ gebaut wurde, und innerhalb ver letzten Amnn Mo⸗ 

nate das Reichsrotorſchiff mit den Rieſenaluminkumwalzen 

von vier und 17 Meter das nun bald vom Stapel 

lauſen wird.“ 

Vom Kommandeur der Garde zum Defraudanten. 
Der ruſſiſche General Saſcha von Stackelberg, der irübere 

Kommandeur der Leibgarde des Zaren, der bis zum Jahbre 

1915, wo er wegen wiederholter Verwundungen ſeinen Ab⸗ 

jchied nehmen mußte, im Weltkrieg eine ruſſiſche Divifion be⸗ 

jehligte, hat ſich dieſer Tage in Neuyork, wo er während der 

letzten Jahre lebte, unter dramatiſchen Begleitumſtänden 

das Leben genommen. Er war vor ſieben Jahren nach 
Amerika gekommen und hatte in einem bedeutenden Unter⸗ 

nehmen der Metallinduſtrie als Mechaniker Beſchäftigung 

gefunden. Später wurde ihm von der Verwaltung ein 
höherer Verwaltungspoſten übertragen, wofür er ein hohes 

Gehalt bezog, das ihm geſtattete, wieder ein Leben im alten 

Stil zu führen und in der amerikaniſchen Geſellichaft zu ver⸗ 

kehren. Man beſchuldigte ihn jedoch ſchlie5lich, einer reichen 

Witwe, in deren Haus er verkehrte, Wertpapiere im Betrage 

von 60 000 Dollars unterſchlagen zu haben. So ſchritt die 

Poligzei ſchließlich zur Verhaftung und entſandte mehrere 

Geheimpoliziſten nach dem Neuvorker Rr»ſevelt⸗Hotel, wo 

der Geueral wohnte. Als die Beamten im Zimmer erſchie⸗ 

nen, eutſchuldigte er ſich, daß er noch nicht angekleidet ſei, 
und zog ſich in einen Nebenraum zurück, um ſeine Toilette 

zu beenden. Er bat die Beamten, einen Augenblick Platz zu 

nehmen und eine Zigarette zu rauchen. Zehn Minuten 

ſpäter erſchien er in voller Generalsunifoxm, nahm auf dem 

Seſſel Platz und zündete ſich ſelbſt eine Zigarette an. Mit 
liebenswürdigem Lächeln unterhielt er ſich mit den beiden 

Poliziſten einen Augenblick; unmittelbar darauf aber ver⸗ 

zug ſich ſein Geſicht im Krampf, das Monokel fiel ihm aus 

dem Auge und die Zigarette aus dem Munde. Die Poliziſten 

nahmen ein plötzliches Unwohlſein an. und einer der Beam⸗ 
ten ſtürzte ans Telephon, um einen Arzt berbeizurufen. 

„Meine Herren, bemühen Sie ſich nicht unnütz weiter,“ mur⸗ 

melte der General mit erlöſchender Stimme, „ich habe 

Strychnin genommen, und ich glaube, ich werde tot ſein, ehe 

noch der Ärzt erſcheint.“ Wenige Minuten ſpäter war der 
Offizier des Zaren eine Leiche. 

Liebesromantit im Zeitalter des Antos. 
In dem calabriſchen Städtchen Bagnara lebt ein hübiches 

Mädchen namens Antonia Saveitano, die den jungen 

Deſalvi liebte; die Eltern waren jedoch gegen eine Heirat 

mit dem jungen Mann. So beſchloßßen die Liebesleutchen zu 

fliehen. Vor dem Hauſe Antonias hielt eines Abends ein 

Auto. Das Mädchen ſchlich ſich aus dem Hauſe, kletterte 
über den niedrigen Zaun und ſtieg zu ihrem Geliebten in 

den Wagen. Auf der eiligen Flucht hatte ſie einen ihrer 

Schuhe verloren und ſich leicht am Fuß verletzt, aber das 
vergaß ſie über ihrem Glück. Ein Freund Deſalvis ſaß am 

Steuer und ſchlug ein ſolches Tempo an, daß der dahin⸗ 

rafſende Wagen einen Jungen zur Seite ſchleuderte, eine 

Frau überſuhr und ſchließlich einen alten Mann ſchwer 

verletzte. Die Carabienieri von Bagnara hatten jofort die 

Polizei des nächſten Ortes telephoniſch benachrichtigt. Dieſe 

tat auch ihr Beſtes, aber angeſichts des raſenden Automobils 
war es ihnen unmöglich, ſich der Flüchtlinge zu bemächtigen. 

Schließlich erreichte das Auto das kleine Srädtchen Scilla, 

defſen Polizei ebenfalls verſtändigt war. Aber auch dort 

wäre es dem Wagen gelungen, ſich durch die Schnelligkeit 

aus dem Staub zu machen, wenn nicht ein Carabinieri den 

Säbel gezogen und die Windſcheibe des Autos mit einem 
Schlag zertrümmert hätte. Dadurch wurde die raſende Fahrt 
aufgebalten, der Amateur⸗Chauffeur und Deſalvi feſt⸗ 
gaenommen und das Mädchen wieder nach Hauſe gebracht. 
Sie mußte den Heimwes in Schlafſchuhen antreten, da man 
in der Eile für ſie keine Schuhe hatte auftreiben können. 

öhe, 

  

  

Treue übers Grab hinans. Wie bereits gemeldet, iſt 

dieſer Tage der berüchtigte Gentleman⸗Bandit Chapman im 
Gefängnis von Hartford hingerichtet worden. Nun bat ſich 
bei den Behörden eine unbekannte Dame, die nach ihrem Aus⸗ 
jehen vermögenden Kreiſen angehört, gemeldet, um der 
Wunſch auszniprechen, man möge ihr den Leichnam des Hin⸗ 
gerichteten überlaffen. Die Unbekannte hat ſich bereiterklärt, 
die Koſten der Ueberführung und Beſtattung auf dem Fried⸗ 
hei von Clifffide im Staate Neuyork ſelbit zu tranen. Die 
VBerteidiger Chapmans baben jede Auskunft über die Per⸗ 
iönlichkeit der Unbekannten verweigert und hinzugefügt, daß 
es der Dame nur daran liege, den Leichnam des Hingerich⸗ 
teten vor dem Schickfal zu bewahren, auf den Seziertiſchen der 

  

Dnt ſehr ick, Wie es nicht weniger ais feben Jahre gedanert ] Anatemie zerſtückelt zu werden.



  

  

Die Veründerungen der Bezüge in der 
Invalidenverſicherung. 

Durch Geſes vom 27. Augnſt 1925 und vom 11. Dezember 
1925 ſind im vorigen Jahre die Beſtimmungen der In⸗ 
validenverſicherung geändert worden. Ueber die aus dieſen 
Geſetzen ſich ergebenden Veränderungen der Leiſtungen der 
Invalidenverſicherung berrſchen noch große Unklarheiten, 
die daun zu der Behaupiung führen, es wären die er⸗ 
höhten Leiſtungen noch nicht zur Ausszablung gekommen. 
Es ſei deshalb in aller Kürze einmal auf die Veränderun⸗ 
gen hinſichtlich der Leiſtungen eingenaugen. Durch Geſetz 

vom 27. Auguſt wurde der Staatszuſchuß für die Ju⸗ 
validen⸗, Witwen⸗ und Wilwerrente um 9ea Gulden und 
für iede Waiſenreute um 45 Gulden jährlich erhöht, 
danceben noch für alle in den Lohnklaſſen 2 bis 5 bis zum 

30. September 1921 ordnungsmäßig verwendeten Beitrags⸗ 
marken ein Steigerunasbetrag gewährt, welcher be⸗ 
trägt in der Lohnklaſſe 2: 2 Pfennia, in der Lohnklaſſe 8: 
5 Pfennia, in der Lohnklaſſe 4: 9 Pfennig und in der 
Lohnklaſſe 5: 12 Pfennig proö Jabr. Durch Geſetz vom 
11. Dezember 1925 wurde der Grundbetrag von 134 
Gulden auf 210 Gulden jährlich erböht. 

Bei den Invalidenrenten iſt dadurch ab 1. Aypril 
1025 eine Erhöhung der Rente um 230) Gulden monatlich 
eingetreten. Dazu iſt der Steigerungsbetrag gekommen. der 
individnell je nach der Anzahl und Hühe der entrichteten 
Beitragsmarken, wie oben geichildert, errechnet wird Durch 
Geſetz vom 11, Dezember 1925 iſt rückwirkend vom 1. De⸗ 
zember 1925 ab die Rente um weitere 1.65 Gulden mount⸗ 

lich erhöht worden. Für diejenigen Empfänger einer In⸗ 
validenrente, welche Kinder unter 18 Jahren haben, iſt ab 
1. April 1925 der Kindergeld zuſchlag auf 3,75 Gul⸗ 
den pro Monat und Kind feſtgeſetzt worden. Diefer Betrag 
von 3,75 Gulden monatlich wird jedoch nur an diejenigen 
Invallbenrentenempfänger gezablt, welche nach dem 31. März 
1625 invalidiſiert worden ſind. Die vorher invalidiſiert 
worden ſind, erhalten einen Kindergeldzuſchlag von ½ der 
errechneten Rente. Durch Geſetz vom 11. Dezember 1925 
wurde der Kindergeldzuſchlag pro Kind für die nach dem 
30. Nopember 1925 invalidiſierten Arbeiter auf 9,0 Gul⸗ 
den monatlich erhöht; für die bereits invalidiſſerten Per⸗ 
ſonen bleibt der Kinderzuſchlag in der für ſie feſtgeſetzten 
Seies beſtehen. Die infolge Einführung der Steigerungs⸗ 

eträge notwendigen Umrechnung der Invalidenreuten ſind 

bis auf einige wenige Fälle, in denen noch Erhebungen not⸗ 

wendig ſind, bereits erfolgt. Sobald die Ermittlungen abge⸗ 

ſchloſſen ſind, wird auch die Umrechnung dieſer Renten er⸗ 
folgen. 

   

Bei den Altersrenten 

perhält ſich die Sache anders. Es handelt ſich hier um die 

Renten, die wegen Ueberſchreitung des 65. Lebensjahres und 

nicht wegen eingetretener Invalidität feſtgeſetzt worden ſind. 

Bei dieſen iſt durch den erhöhten Staatszuſchuß ab 1. April 
1925 die Rente von 19 Gulden auf 2130 Gulden erhöht wor⸗ 
den. Eine Zuſatzſteigerung auf Grund der verwendeten Bei⸗ 

tragsmarken kommt hierbei nicht in Frage, weil die Reute 

ſich erheblich niedriger ſtellen würde, da bei der Aktersrente 

ein Grundbetrag nicht in Anſatz zu bringen iſt. Um eine 
Höhere Rente zu erlangen, ſtebt es jedem Alltersrenten⸗ 
empfänger frei, die Umwandlung ſeiner Altersrente in eine 

Alters⸗Invalidenrente zu beantragen, was von 

einem großen Teil der Altersrentenempfängex bereits ge⸗ 

ſchehen iſt. Hierbei iſt zu bemerken, daß viele Altersrenten⸗ 
empfänger, namentlich dann. wenn ſie noch in Arbeit ſtehen, 

Wert darauf legen, weiter Marken verwenden zu können, um 

ſomit für ſich und ihre Angehörigen ſpäter böhere Renten zu 

erreichen. Nach erfolgter Umwandlung einer Altersrente in 

eine Alters⸗Invalidenrente iſt eine weitere Beitragsverwen⸗ 

dung unzuläfſig. Eine Weiterverwendung von Beikrags⸗ 

marken für die Perſonen. welche eine Altersrente erhalten, 
iſt jedoch wenig zu empfehlen. Wenn ſie ſelber den ganzen 

Beitrag zu entrichten haben, io wird der Vorteil, der ihnen 

aus einer Rentenſteigerung erwächſt, ſehr gerina ſein. Wer 

100 Beitragsmarken der 3. Lohnklaſſe verwendet hat, bat 

dafür einen Betrag von 100 Gulden entrichtet. Er erhält 

dafür jährlich 5 Gulden mehr an Rente. Er müßte alſo 20 
Jahre Rente beziehen, ehe er die eingezablten 100 Gulden 
wieder an Rente zurückerbält. 

Die Witwenrente iſt ab 1. April 1925 um 2,½0 Gul⸗ 
den und ab J. Dezember 1925 ab um weitere 1,85 Gulden 
monatlich erhöht worden. Steigerunasbeträge kommen bei 
Hinterbliebenenrenten nicht in Frage. 

Die Waiſenrente iſt vom 1. April 1925 ab um 1•15 
Gulden und vom 1. Dezember 1925 ab um weitere 90 Pfennig 

monatlich erhöbt worden. 
Vielfach iſt man auch nicht über 

die Aufrechterhaltung der Anwartſchaft 

im Bilde. Oftmals werden Rentenanſprüche geſtellt, wenn 

die Anwartſchaft auf eine Rente verlorengegangen iſt. Des⸗ 
halb ſei bier darauf hingewieſen. daß zur Aufrechterhaltung 

der Anwartſchaft innerhalb zweier Jahre 20 Beitrags⸗ 
marken entrichtet ſein müſſen. Die freiwillige Entrichtung 
von Beitragsmarken ſoll in der Klaſſe erfolgen, welche dem 
Verdienſt entſprechend iſt. zu mindeſtens muß ſie aber in 
der Lohnklaße 3. erfolgen. Die Klebekarten müſſen inner⸗ 
halb zweier Jahre vom Ausſtellungsdatum ab gerechnet um⸗ 

getauſcht werden. Wer alſo längere Zeit aus einer per⸗ 

ſicherungspflichtigen Beſchäftiaung ansſcheidet. muß zur Ver⸗ 
meidung des Verfalls ſpäterer Rentenanſrrüche darauf 
achten, daß innerbalb zweier Jahre mindeſtens 20 Beitraas⸗ 
marken entrichtet worden ſind. 

Wir wollen werben, wir wollen wecken! Unter dieſem 
Motto veranſtaltet am Sonnabend, abends 7 Uthr, im „Neuen 
Vereinshaus“ (Klawitter, Breitgaſſe 82) die ſ liſtiſche Ar⸗ 

  

ein reichhaltiges Programm zuſammengeſtellt iſt. Neben 
einem Fugendſviel der Danziger Gruppe gibt es einen 

kleinen Sprechchor, weiter Zithervorträge, Volkstänze und 
Rezitationen. Die mit großem Eifer vorbereitete Veran⸗ 

ſtaltung verdient den Beſuch aller Jungen und Freunde 
der Jugend. 

Me Beſchüftigung auslündiſcher Saiſonardeiter. 
Die Zulaſſungsbedingunger. 

Der Senat hat die Beſchüftigung ausländiſcher Saiſon⸗ 
arbeiter genehmigt unter der Bedingung, daß diejenigen 

Landwirte, die Saiſonarbeiter erhalten, ſich zu folgendem 
verpflichten: 

1. Diejenigen erwerbsloſen einheimiſchen 
Landarbeiter, die vom Kreisarbeitsamt namhaft ge⸗ 

macht werden, während der Dauer der Beſchäftigung der 
Saiſonarbeiter gegen den ortsüblichen Lohn zu beſchüftigen. 

oder für dieſe Ärbeiter die ilmen geſetzliche zuſtehende Er⸗ 
werbslofenunterſtlitzung an die Staatshauptkaſſe zu zahlen. 

2. Die Saiſonarbeiter nicht vor dem 1. April zu beſchäf⸗ 

Uen Und ſie ſpäteſtens bis zum 15. November d. J. zu ent⸗ 

aſſen. 
8. Die Polizeiverordnung vom 24. Februar 1908 bezüglich 

der Unterbringung der Arbeiter und die Verordnung betr. 

Verhütung der Einſchleppung gemeingefährlicher Krank⸗ 

heiten vom 11. März 1921 zu beachten. 
Hoffentlich werden dieſe Bedingungen des Senats von 

den untergeordneten Stellen auch ſtrikte durchgeführt. 

Bannbruch und Einbruchsbiebſtühle. 
Der polniſche Staatsangebörige Franz L. wurde beſtraft 

und aus dem Freiſtaat ausgewieſen. Trotz dieſer Aus⸗ 
weiſung kehrte er heimlich zurück und kam nach Hohenſtein. 
Hier verabredete er ſich mit einem N., um gemeinſam Dieb⸗ 
ſtähle auszuſühren. L. brach nachts bei einem Zollwacht⸗ 
meiſter in den Stall ein und ſtahl hier Hühner. Der andere 
hielt dabei Wache. In aleicher Weiſe wurde dann bei einem 
anderen Beamten eingebrochen, um Hühner azu ſtehlen. Er 
wurde unn abgefaßt und in Haft genommen. Jeßt ſtand er 
vor dem Schöffengericht und hatte ſich ſeinerſeits zu veraut⸗ 
worten. Für den Bannbruch erhielt er 1 Monat Haft, der 
durch die Unterſuchungshaft verpüßt iſt. Der Einbruchs⸗ 
diebſtahl im Rückfall in zwei Fällen wurde mit 1 Jahr 
6 Monate Gelängnis beſtraft. 

  

  

   

  

  

  

Die Pflege von Zoologie und Botanil in Danzig. 
Veranſtaltung des weſtpreußtiſchen Botaniſch⸗Zovlogiſchen 

Vereins. 

Der weſtpreußiſche Botaniſch⸗-Zoologiſche Verein veranſtaltet 

am Sonnabend, den 24. April, nachmittaas 6 Uhr, in Danzig, 

Frauengaſſe 26, ſeine diesjährige 49. Hauptverſammlung, an⸗ 

laßlich derer Fräulein Dr. toppel⸗Hamburg über „die 

tagesperiodiſchen Erſcheinungen bei Pflanzen und Meuſchen 

unter dem Einfluß der Mitternachtsſonne“ (mit Lichtbildern) 

ſpricht. Als zweiter Redner ſpricht Proſeſſor Dr. Kumm 

über die Wanderraupe in den Forſten zwiſchen Heubude und 

dem Weichſeldurchbruch und über andere Beobachtungen im 

Sommer 1925 (Vorführung von Lichtbildern und Natur⸗ 

ſtücken), cis dritter Redner ſpricht Dr. Frieſen über „die 

Samenbehandlung und ihre Wirtung in biologiſcher und 

phyſiologiſcher Hinſicht“ 

Der gleiche Verein veranſtaltet am Freitag, den 283. April, 

einen Vortrag des Fräulein Dr. Stoppel⸗Hamburg über 

„Wanderungen druch Island“. Geplant iſt ſerner ein Lehr⸗ 

kurſus zur Einführung in die Inſektenkunde durch Herrn 

Poſtamtsrat Timm⸗Zoppot, unter Bennſming ſeiner 

eigenen Sammlungen. Dazu gehören Exkurſionen mit nach⸗ 

folgenden Veſprechungen. Beginn des Kurſus Dienstag. 

den 20. April., nachmittags 6 ühr, Frauengaſſe 26. Schluß 

im Oltober; die Gebühr beträgt S Eüideu., — Ferner finden 

ſechs zoolugiſche Exkurſionen unter Führung von Herrn 

Studienrat Dr. Lüttſchwager im April, Mai und Juni 

ſtatt. Die Gebühr beträgt öb Gulden. — Geylaut iſt. für die 

erſte Hälfte des Juli eine Vereinsſtudienfahrt Danzig — 

Wiſby (Gotland!—Stockholm—Schwediſche Seen—Göteborg — 

Malmö—Kopenhagen. 

    

  

Wie man billig zu Waren kommt. 
Einc gefährliche Beangsanelle. 

Der Kaufmann Walter B. aus Lanafuhr befand ſich in 

ſchlechten Vermögensverhältuiſen und ſo waren ihm die 

üblichen Beznasauellen zu teuer. Er ſuchte eine billigere 

auf und fand ſie durch die Bekanntſchaft mit ei'riem Laur⸗ 

burſchen. Dieſer war in einer Firma tätig und wurde uun 

zum Lieferanten vom B. dem er Kaffee. Vfautieu. Schoko⸗ 

lade, Bonbons, Sultaninen lieferte und dafür nur kleine 

Anerkennunesgebühren beanſpruchte. Diejer Warenverkohr 

wurde aber bekannt und B. hatte ſich nun vor dem Schöfien⸗ 

gericht zn verantworten. Wegen Heßhlerei iſt er vorbeſtraft 

und das Gericht verurteilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis, 

die in 1000 Gulden Geldſtrake verwandelt wurden. 

  

   

      

  

Fremde in Danzig ſind polizeilich gemeldet: insgefamt 1076 

davon aus Deutſchland 623, Polen 311. England 9. Lettland 9, 

Oeſterreich 8, Rußland 7, Tſchechoſlowakei 7, Frankreich 6, 

Litauen 6, Bänemark 4, Italien 4, Schweiz 4, Norwegen 3, 

Eſtland 2, Holland 2, Rumänien 2, Amerika 1, Belgien 1, 

Braſilien 1, Bulgarien 1, Finnland 1, Schweden 1, Ukraine 1, 

Ungarn 1. 

Preiswucher mit Hühnereiern. Der Eigentümer Anton 

Behrendt aus Platenhof, Kreis Großes Werder, hatte bei 

einem Beſtande von etwa 30 Legehennen am 31. Oktober 1925 

etwa 5 Schock Hühnereier zum Verkauf. Er wollte ſie für den 

damals handelsüblichen Preis von 2,50 bis 3,50 Gulden je 

Mandel nicht verkaufen, ſondern ſorderte 4 Gulden. Er ift 

wegen Preistreiberer vom Schöſjfengericht Tiegenhof am 

3. März 1926 mit 50 Gulden Geldſtrafe oder 5 Tagen Ge⸗   beiterjugend Danzig ihr diesjähriges Berbefeſit, für welches 

  

  

     
fängnis beſtraft. 

  

Wie verkehren die Kleinbahnzüge? 
Der neue Sommerkahrplan. 

Mit dem 15. Mai tritt auf der Weſtpreußiſchen Klein⸗ 

bahn ein neuer Fahrplan in Kraft, der gegen den bisherigen 

eine Anzahl von Abänderungen aufweiſt. Die Abfahrts⸗ 

folo Ankunftszeiten auf den verſchiedenen Strecken ſind wie 

olgt: 
Danßig—Schicwenhorſt—Steegen—Sintthof: Ab Danzig 

S. 7.06 murgens, ab Goltöwalde S. 7.49, an L. Weichſelufer 

S. 8.12, ab R. Weichſeluſer S. 9.02, ab Steegen S. 9.48, an 

Siutthof 10.04. — Ab Danzig W. 3.40 nachm, ab Gottswalde 

W. 4.22, au L. Weichſeluſer W 5, ab R. Weichſelufer 
W. 5.58, ab Steegen W. 6.3-, au Stutthof W. 210 abeuds. — 

Ab Stutthof S. 6 Uhr nachm., ab Steegen S. 6.26, an R. 

Weichſelufer S. 7.07. ab L. Weichſelufer 7.27, ab Gotts⸗ 

walde S. 8.24. an Danzig S. 9.05 aben — Ab Stutthof 

W. 5.48 früh, ab Steegen W. 6.14. an R. Weichſelufer W. 6.5“. 

ab L. Weichſelufer ab Gottswalde W. 83t, an Danzig 
W. 9.11 vorm. 

Danzig—Gottswalde: Ab Dauzig W. 1.34 mittags, au 

Gotkswalde W. 2.20, ab Danzig 7.1 abends an Gattswalde 

8.23. — Ab Gottswalde 7 Uhr früh, an Danzig 7.46, ab 

Gottswalde W. 6.14 abends, an Danzig W. 6.õ56. 

Danzig—Gemlitz: Ab Danzig W. 134 mittags, an Gem⸗ 

litz 3.12: ab Danzig 7.41 abends, an Gemlitz 9.13. —. Ab 

Gemlitz W. 5.23 nachm., an Danzig W. 6.56 abends: ab 

Gemlitz 6.03 morgens, an Danzig 7.46. 

Danzig—Gotiswalde—Gr.⸗Zünder: Ab Danzig W. 1.94 

mittags. ab Gottswalde W. an Gr.⸗Zünder W. 2.59; 

ab Danzig 7.41 abends, ab Gottswalde 8.26, an Gr.⸗Zünder 

9.00. — Ab Gr.⸗Zünder W. 553p) nachm., ab Gottswalde 

W. 6.14, an Danzig W. 6.56; ab Gr.⸗Zünder 6.22 früh, ab 

Gottswalde 700, an Danzig 7.46. 

Steegen—Fiſcherbabke—Tiengenhof: Ab Steegen 11.20 vm. 

und 7.16 abends, an Tiegenhof 12.11 mittags und 807 abends. 

— Ab Tiegenhof 10.) vorm., 1.00 und W. 2.00 mittags, an 

Steegen 11.01 vorm. 1.ßt und W. 251 nachmt. Mit Ausnahme 

des letztgenaunten fahren dieie Züge an Sonn⸗ und Feier⸗ 

tagen nur bei günſtiger Witterung vom 15. Mai bis 

31. Auguſt. 

Ticneuhof—Schöneberg—Lieſſan: Ab Tiegenhof 1.00 mit⸗ 

tags, an Schöneberg 1 ab Schöneberg 740 friih, au 

Tiegenhof 7.51, (Dieſe Züge fahren nur am, Dienstag und 

Freitag.) — Ab Schöneberg 6.05 früh, an Lieſſau 7.39; ab 

Lieſſan 6.15 abends. au Schöneberg 730. (Dieſe Jüge fahren 

nur am Monlag, Mittmoch, Donnerstag und Sonnabend.) 

Marieuburg—Lindenan— Tiegenhoſ: Ab Marienburg W. 

5.21 früh, ab Lindenau W. 6.30, an Tiegenhof 745, ab Tiegen⸗ 

hof W. 1.15 nachm., ab Lindenau W. 3.03, an Marienburg 

W. 4.06. — Teilſtrecke Marienburg—Lindenau: Ab Marien⸗ 

   
   

       

      

   

    

   
  

   

  

    burg W. 1.58 nachm. an Lindenau W. 3.01;: ab Lindenau 

W. 6.13 früh, an Marienburg W. 7.18. 

    rodori—M
arienbura, Strecke Lieſſau— 

Wernersdorf: Ab Lieſfau W. 12.10 mittags, an Worners⸗ 

dorf W. 1.B5b: av Lieſſau S. 3.30 nachm. an Gr.⸗Montan 

S. 5.32 (nur bis Gr.⸗Montauh. — Ab Wernersdorf 5.30 

nachm., an Lieſſan 77 abends. (Von Wernersdorf bis 

Gr.⸗Montau nur an Werktagen.! — Strecke Wernersdorf— 

Marienburg: Ab Wernersdorf W. 6.30 moragens, an 

Marienburg W. 7. ab Marienburg W. 1.15 nachm, an 

Wernersdorf W. 3.03. 

Lindenen—Neuteich: Ab Lindenau W. 3.04 nachm., an 

Neuteich W. 3.34, ab Neuteich W 5.40 früh, an Lindenan 

W. 6.10. 

Alle Züge haben 2. und 3. Wagenklaſſe. Ein W. vor 

den Zeitangaben bedeutet, daß die betr. Züge nur an 

Wochentagen verkehren, während die mit S. bezeichneten nur 

an Sonn⸗ und Feiertanen fahren. Die Züge ohne Be⸗ 

zeichnung verkehren an allen Tagen. 

Lieſſau—We 

    

   

Von Leben, Licbe und Tod in Danzig. In der Woche vom 

4. AÄpril bis 10. April d. J. wurden im Gebiet der Freien 

Stadt Danzig 106 Kinder geboren. Davon waren männlichen 

Geſchlechts weiblichen 61. Totgeburten 4. Die Zahl der 

Eheſchließungen betrug in der gleichen Zeit 33. Sierbefälle 

waren 6ʃ8) zu verzeichnen, davon 12 von Kindern unter 1 Jahr. 

Als Urſache des Todes ſind zu vergeichnen: 1 Fall von Maſern 

oder Röteln, 6 Tuberkuloſe, 3 Krebs 4 Lungenentzündung— 

Eines gewaltſamen Todes ſtarben 5 Verſonen. 

Fältufchun. 

Rathanslichtſpiele. Das dieswöchentliche Programm. der 

Rathauslichtſpiele bringt als Hauptfilm ein hochdramatiſches 

Und mit allen Raffineſſen der Kinokunſt ausgerüſtetes Sen⸗ 

ſationsſtück: „Paris—London“ in 11 ſpannenden Akten. Der 

Hauptdarſteller iſt Luciano Albertini, der die Tochter des 

Multimillionärs Graham aus einer Spelunke des Pariſer 

Montmartreviertels nach vielen tauſend Schwierxigkeiten 

nach Amerika hinüberrettet. Außerdem läuft die Trianon⸗ 

woche mit ihren Neniakeiten aus aller Welt. 

Gloria⸗Theater. Ein ſehr gutes Programm brinat das 

Gloria⸗Theater in dieſer Woche. Der Film „Flaker Nr. 13“ 

zeigt die Geſchichte eines Findelkindes, das von einem 

Droſchkenkutſcher adoptiert und erzogen wird. Der Ge⸗ 

burtsſchein des Kindes und Briefe der verſtorbenen Mutter 

findet ein Angeſtellter eines Antiauariats in einer— alten 

Bibel. Nachforſchungen beſtätigen, daß das nun ſchon er⸗ 

wachſene Mädchen die Tochter eines vermögenden Ame⸗ 

rikaners it. Der Film bringt den Vater zu ſeiner Tochter 

und die Tochter zu ihrem Mann. Als zweiter Film läuft der 

Schauſpielichlager „Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei“ eine 

echt amerikaniſche Anto⸗Burleske. worüber es köſtlich zu 

lachen gibt. 
—.—ß2ꝛꝛß7222252222222222iß22ß22,/ꝑ4ẽ..ſ 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops, für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat: für Inſerate: 

Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

JGehl & Co., Danzig. 

    
   

   

  

  
    

  

Sterbekaſſe Beſtändigkeit. 
Gegründet 1/n/. 

Beſtfundierte Sterbekaſſe durch Anſchluß an die 
Lebersverficherur gsanſtalt Weſtpreußen. 
Mäßige Beiträge, böchite Leiſtungen. 

Eheleute, ſchützt euch vor Not 
bei Eintriit eines Sterbefalles in der Famnlie. 

Kaſſentag den 18. April 1926 
von 1—5 Uhr, Rammbau 41, bei Prengel. Ent 

    
Zah 

  

    

    

     
     
      

  

pei bitligster Preisberechnung 

Zähne von 1.—- G an, Umarbeitungen 

von 10.- Ean, Reparaiuren 2. 50 G 

Paradiesgasse Nr. 6-7 

gegennahme ber Befträge und Aunaßme neuer —TTuscemerti auf dem Woß⸗ 

        
12 

— Wohnungstauſch. 
2 Zimmer, helle Küche, 

lentree, Keller, Boden, all. 

  

n-Ers 
a. d. Exx. d.   

  Mitgleder von der Geburt bis zum 65. Lebensjahre 
auch in der Zahlſtelle Hehe Seigen 27. 

Zahlt pürktlich damit im Todesfalle das Sterbegeld 
gezahlt werden kann. 23 25 

0 Einrichtung und Führung ſowie 
  

Garteuſchlauch 
Angeb. m. Preis unt. Nr. 700 a. d. Expd. d. Volksſt. Eßepaar, auch außerhalb 

nungsamt. Frau Knorr⸗ 

m. Küchenanteil von jung. 

  

  

Ordnen rückſtänd. Geſchäftsbücher. Sonniges möbliertes Vorderzimmer angabe u. 3835 3. L. Erd.     geſucht. Ang. m. Preis     Auſſtelung von Vilanzen, Steuererklärungen, — 
übernimmt Bücherreviſorin Frau Eliſabetg Schultz ab ſofort zu vermieten. 255 Schlafſteile 

Am Jakobstor 13 2-1 Hawich. Ohra. Marienſtrake 1. Almodenqafte 8. Bährina. Harrn 

2 kleine oder 1 großes 

Arbeitszimmer 
peil (Altſtadt) geg. Stube zur Schneiderei, 1- 

0 L.dinett, mögl. Nieder⸗ mögl. m. Tel, i, Zentr. Schneidemühle 7, I, Ecde 

ſtadt. Ang. u. 5873 B. Danzigs geſucht. Ang m.]Altſtädt. Graben. (23 176 [werden billig und ſchnel 
„Volksſt. Preis u. 5872—0. D.CErb. .iieangefertigt. Buchdruckerei 
  

——— —5 3ů F H 

Wer verhilft einem olten Klein. möbl. Zimmer zabi 
Chepaar zu einer lleinen Ouse 22 Varlmgnthch⸗ 

DSe 6 Jahre Gaſſe 22, part., re hts, 

vorgemseit aun ben Wes Gartenhaus. 

2 Möbliertes Zimmer 

Zu kaufen geſucht: Zirka 15—20 Mir. gebrauchtenhein, Schüſſeldamm 13.on bgen hung. Mam od. zimmer zu rermieten. 

i i Mädchen ab 1. 5. 26 zu 

Kleenes, lremet Himmet vermieten Zigankenberg, 
Marienblick 20. 
G. Lattenhauer. 

Kohlenmarkt 22, 3, 
2 aeh. möblierte, ſonn. aub., für einen oder meh⸗Wandern. Ang. mögl. m 

Vorderzimmer für ſoliden ſrere. Herren frei (21 307[Bild poſtlagerrs E. P. 10 

rei. (21 411I Jungierngaſſe 23, Fart. 

  

  
  

  
  

        
  

Freunt ſes, ſar 7 

möbliertes Vorderzimmer Logis 

an ſolid. Herrn od. Dame Ochſengaſſe 4, Hof, part. 
2. Et.billig zu verm. O. Welz, Druchſachen 

  

  

Freundl. möbl. Zimmer 
zu verm. Machwitz, 
attenbuden 30. 

Paradiesgaſſe 32b, 3, r. 

gr. ſaub. möbl. Vorder⸗ 

Eugen Krüger, 
Kneipab 30, Hof, und 
Jungſerngaſſe 27, 2. 

Guter Privat⸗ 

Mitlagstiſch 
— — — ſin u. auß. d. Hauſe, reichl. 

Möbliert. Zimmer itei [Portion, 3 Gänge, 1 G. 
Pfefferſtadt 19, 1. 2. Damm 14, 2. 

iſt⸗ . 2 
Schlaiſtele um ranseg,-Vegeit. 

   
  

  

      Boppat.



    

  

   

  

    

     

  

Nach langem schweren Leiden ent- 
schlief am 14. April 1926, morgens 3½ Uhr, 
mein lieber, guter Mann, mein treusorgen- 
der Vater, unser lieber Sohn, Schwieger- 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 

    

          

   
der Kriminala asistent 

Erich Broszeit 
im 37. Lebensjahre 

    
   

      

234¹8 

    

   
in tietem Schmerz zeigt dieses im 

Namen aller Hinterbliebenen an 

Mleta Hrosreit gev. Schulz 

Danzig-Heubude, den 16. April 1926 
    

      

      

   

    

   

    

   

Die Beerdigung findet am Montag, dem 
19, April, nadimittags 3 Uhr, vom Frauer- 
hausè, Am EFulenbruch 7, aus Stat-. 

Städttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Freitag, 16. April, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. Zum letzten Male. 
2 

Die Fledermaus 
Operette in 3 Anten von Johann Strauß⸗ 

In Sgene geſetzt von Erich Sterneck. 
Muſikaliſche Leitung: Carl Bamberger. 

Gabriel v. Eiſenſtein: Karl Schwieger vym Künſtler⸗ 
iheater in Berlin als Gaſt auf Engagement. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10¾ Uhr. 

Sonnabend, 17. April, abends 7½ Uhr: Ver⸗ 

ltellung für die „Freie Volksbühne“ (Ge⸗ 

   
     
  

   

  

   

    

   

  

   

  

   

Heutel Urauttührung für Danzigl 

Der neueste und beste Pal- unt-Patachon-Film 

Der gröllie Lachschlager der Saison 

in 6 zwerchfellerschütternder Akten 

In den Hauptrollen 

des Kinopublikums Pat und Patachon 

lachen 

Der grolle Senaatlonsiilm Ferner: 

Ein sensationelles Gesellschaftisdrama aus unseren Tagen 

mit Originalaufnahmen des Niagsraſalles 

In der Hauptrolle 
die reixende. temperawentvolle, bildschõne Clara Bow 

Pat u. Patachon 

aAuf hoher See 
Ein lustiges Abenteuer von des Meeres und der Liebe Wellen 

  

  

die urkowischen, unkopierbæren, lustigen Vagabundenlieblinge 

Pat und Patachon aui der Elsscholle Das muß man tesehen 
Pat und Patachon als Schilisſfungen haben 
Patachon im Ring als Todesboxer 
Patachon jun. in verbesserter Auflage 

Sie werden Tränen 

HochsStanler ver Liebe 
21¹95 

   

    
      

   

  

    
   

    
     

      
   

    

Wrillen 

  

U 

ersönliche, fachmännische? 
Bedienung 

WSrIICHADGHAEr 

Lelpinmudlen 

SGIIDDSISHTrIFE und 

SſtHfIenſuSEn 
auch nach Maß, in eigener Werketatt angefertigt 

SeimtficÆE rHEHHErrHHE 

Für Frauenartikel und An- 

proben DamenbedienunE: 

Tiſs & lamnsſompsfRi 
Jompengasse 2 See dem —— 

  

   

   

  

  

   
   

     

   

  

    

           

LIcH 

verkõrp 
  

ſchloſſene Vorſtellung). 
Sonntag, 18. April, nachmittags 2½ Uhr. Vor⸗ 

ſtellung fllr die „Freie Volksbühne“, (Serie C.) 
Sonntag, 18. April, abends 71˙½ Uhr Hauerkarten 

haben keine Gülligkeit. Zum I. Male: via 
Schneider von Schönau“. Komiſche Oper. ü 

Liga ùr Menschenrechte 
Sonnabend. den 17. April, abends 8 UDhr 

im Singsaal der Petrischule, am Hansaplaiz 

Mitgliederversammlung 
mit Vortrag von Alma Studti. Elbing. über. Nalionaie 
oder internationale Jugendb: Vegung“. Gäste willk 

  
  

  

Millige Srilfihafürsemgep'ofe! 
Reiniwoll. plissierte Kleider (streng modern) 29. 95 
Popeline-Mieider (echt Viener Gloceenform) SK. 50 
Llserel. Hüte (Eott garniert) ... S.50, 7.50, G. O 
Tugal- und Picoi-Fiüte .. . 10.50, Id. OO, 70. 75 

Hut-Bazar Langfuhr, Hduptstr. I2 
LUmarbeiien, Impressen, Gurnieren preiswert und schnei 

  

   
    

  

   
    

     
     

  

    

IT- 

geleierte Künstlerin 

SPlEl. E 
Vom 16. bis 24. April 1020 

HENNV PORTEN's neuester Großfilm: 

Das Abenteuer 
der Sybille Brant 

6 Akte von Liebe. Mord und grobem Sas 

Manunkript: Robert Liebmann und Walter 5. 
Carl Fröhlicb. Die 

ert in diesem Film 5 ganz verschiedene Cbarakter- 

rollen. Eine Glanzleistunf der Darstellungskunst. 

UFa-Wochenschau 
mit den peuesten Berichten aus aller Welt! 

       

       

   
    

  

Oupper. Regie 
HE PORTLEN    

   
  

  

  

edania-Theater 
Danzig, Schüsseldamm 5/85 

Heute bis Montag! 

Eddle Polo in 
212 2 

„„ Kapitän Kidd“ 
Die Urkunde ohne Schrift 

6 Kampfdurchtobie Alte 

uller Herr aus dem Luchthaus“ 
Abenteuer-Film in 6 Akten 

Spannmmg von Ankang pis 2u Ende! 
Sensstionzui Sensation 

Prelse von C. 70 bis ? 40 Gulden 

  

  

Kasino-Weinhandlung 
Melzergasse 7⸗8 (Keller d. iruh. Offi;.-Kasino] Buchhandlung Danziger Volksstimme 

Nur geptlegte Weine vom 
Faß und in Flaschen. 

nicht ab treiben 

Preis nur O. 60 Gulden 

Am Spendhaus 6 Peradiesgesse 32 

      
    

      

    
    

    
  

Diese Aufklärungsschrift ſür Eheleute von Luise Otto 

muß jede Proletarierfrau lesen II   

Um unsern Abholern von der Niederstadt Gelegenheit zu 

geben, die Zeitung schneller zu erlangen, haben wir eine 

neue Verkaufsstelle 
der Danziger Volksstimme 

in der Buchhandlung 

Z. v. Arciszewsli, Langgarten 17 
(Ecke Weidengasse) 

eingerichtet und bitien unsere Leser, sich dieser im 

eigenen Interesse zu bedienen 

Verlag der „Danziger Volksstimme“   
  

Müllkaſten 
und Tanubentrinkgefätze 

zu rerkaufen Klempnerei 
Artur Winkler 

Noggenpfuhl 42. Tel.S8042.   
  

  

Vorderviertel. 0.45 P pro Piund 
Hinterviertel . . 0-5 P pro Plund 
Köpfe, Lungen und Lebern billig zu haben am Sonn- 
abend und Nittwoch Markt Langgarten 
23¹⁴ Ag. Glock U 

Frägen öie 
Ihre Bekannten, vVo man Möbel gut 

  

  

Tum Safimlanfangs! 
Schrelbhefte, bestes, holzfreies Papier, Stück 70 Pfennig 

Sämtlicher Schulbedarf zu außerordentlich günstigen Preisen 

W. F. Burau 
Langgasse 39 und Langtuhr, Hauptstrabe 26 

   

2.957 

  

  

  

und preiswert kauft, dann werden Sie — Frauu bittet um Weaſch⸗ X. Achtung! Iliaces Sap. aeime untotl. 

Stets hören: 6 * E 
ſlele der auch andere Fleiſch Zentral⸗ illigt 

ü Angebote unt. 589 an die U5 der Bolksfinme] Berkaufsſtelle Spottbillia! 
E EI 1E — — vertauft alle Tage: ——— 

——PII 
in das alibekanmt b len ig. per 2 en 5,0, 

MobelgsschE1i Pa vi. Brengeese . 32 fl. 2W.2. B. Ei Dss indm Sns ig, Salbſlened va—18 Sie ded, Her 
Leichteste Zahlungsbedingungen — 

  

  

Ppwxpierſele! 

  

      

      

     

    
    

kaht Steimnsg Pfg., Kalbfleiich 35—45 
ſim Hanshalt vom I. 5. [Pig., Rindfleiſch 45—55 

— 

Breiſe ftarnen- 

  

  

  

H. Senesd, Sünland, Pig, Hammelfleiich 25 

Mõ i'belhaus David er et, eee,üee, 
Deiz. u. Lergüt, 2Zimm. amſtänd . 75 Kig. an. Auzug 

itgas Nr. 32 s gegen Mlache ader — SEing Sreunguie u. Heu⸗ I. witil. Jig, Stuben⸗ 
Sanliche in Dmzig der Geiß⸗Gaßße —.— age zu 

Stungl GEelegenheitskäufe ——.—.——— SSSSRSD —— 
Croße Arsvahl in Eebragenen. aber gal erheitenen Ser gibt ſär cis Sren Shrlltegt⸗ Scppelt geslebt Taſt neuer 
Damen-u. Herrensachen. Kustümen. Gehnecckügen E EL Pressüruh Sporiſirgemagen 

Outavays, SttunBenamz. Frecks Wasche-Schnhen usvr. m Verdecd, 35 G. Z. vert̃. 

Keiderbörse, Poggenpfuhl S; E (Sunn Iusalicl Gr. swe samliiche Wallgafſe 3a, Retzkan. 
2⁴³ 

  

Sarrtfiche rohen 

EDien z½ den Kköchsten Tagespreisen 

FUr gutgeschlachtete 

Zichelfelle — — 

5O0 bĩis 7⁰ — den SormtsSien. 
SSSDSDSDSSMM 

Rull Crami ů aaüinsri ä Sö. See e, e 
E A ELDLels 2 SAS 

2 Zirmet-Sahnnng. 
Lihe Merknde Peden 

Häute und Fellei 

  

    

  

    
      

  

Fre Bilet un 
Ler Hopfengessse 3 

Tel 1769 U 5785 

SEe, Eüttermittels = Hereahr- 
rind, jehr gut erhalt., bill. 

E verlaufen Langfuhr, 

  

   

   
     

  

   
   

Elſenfraße 10, part. Ls 

  

Germania⸗- 
Räder 

sind weit überlegen in- 
kolge ihrer Qualitàt und 

Leistung 

Alleinverkauf: 

Bemstein * Comp. 
. w. b. li. 

Darig- Langgasne 50 
Teilzahlung gestattet! 

Reparaturen und 
Ersatzteile billigst 
Äu—.. 

Noman, 
faſt neu („Vertrieben am 
Hochzeitsabend“) bilig 
zu verkaufen (23 12² 
Stolzenberg, Block 3, 25. 

Kinderwagen, 
weiß (Marke Brennabor) 
für 35 G. zu verkaufen 

Breitguſſe 128, 2, IIs. 

Straßenanzug, 
jchwarz, ichlanke Figur, 
Größe 1,60, gut erhalten, 
f 15 G. zu verkaufen 
Tobiasgaſſe 28, 2, rechts. 

Auſitchäßchen 
nuxr an Tierliebhaber zu 

  

  

  

  

  

2 Tr., rechts. I. Türe, 
bis 6 Uhr abends. 

verkauf. Schichangaſſe 120 

Moderner 

Pholo-Apparat 
9 & 12, mit Stativ ſofort 

zu kanſen geſucht. Ang. 
m. Preis u. 5874 a. d. 
Exp. d. „Volksſtimme“. 

ESPbfüntn-Unterricht 
Kurſus 10 G., 

erteilt W. Machalinſti, 
Dominikswall 2. Sont. 

Wäſche 
wird ſauber u. billig ge⸗ 

waſchen. Madeia, 
Häkergaſſe 43, 2 Tr. 

Hacrſpangen 
alle Zelloloidſachen, Hand⸗ 
taſchen repariert ſauber u. 

ſchnell Hugo Bröde, 
Altſtädt. Graben 16. 

Eleg. Uebergangshüte v. 
6 G. an, Umarbeit von 
Samt⸗ und Seidenhüte, 
Form, Arbeitslohn 5 G., 
Hüte zum Umpreſſ. werd. 

billig angenommen. 
Neumann, 

Ziegengaſſe neben Seifen⸗ 
geſchäft Toerckler, früher 

Breitgaſſe 125. 

Damengarderobe, — 
Koſtüme, Komplets, Män⸗ 
tel. Modern, ſchick, ſchnell 

und billig. 
Schüſſeldamm 10, 2 Tr. 

Sämtliche Malerarbeiten, 
Auflackieren v. Grabgitt. 
U. Grabtafeln führt 5307 
u. billig aus. Votsf- 
a. d. Exp. d. olksſt.“ 

Geht die Uür nicht, 
geh' zu Anders, 

Lavendelgaffe 2/3, I. Etage 
Näbe Markthalle. 
Telephon 1384. 

Kind 
Mädch., wird in liebevolle 
Pflege genommen. Ang. 

  

  

  

2929——92 u. 5868 u. d. Exp. b. 2—. 
  

Gut erhalt. jaub. Klapp⸗ 3000 Gulden 
zm erſt. Stelle auf ſchul⸗ 
denfreies Grundſtück ge⸗   ſchrk., 2i. 

me   
  

Akegeſtnhl, Häuge⸗ 
farte zit kaufen geſucht. 

Böttchergaße . Le 

  

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

 


